in Podolien iſt noch nicht ganz gedämpft. 
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Berlin, vom 16. Juni. — Se. Majeſtaͤt der 
König baben dem Profeſſor bei der Akademie der 
Kuͤnſte, Karl Wilhelm Wach, den rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben geruht, den bisherigen 
Regierungs Rath Cramer zu Aachen zum Ober-Negie— 
rungs⸗Rath und Dirigenten der Abtheilung fuͤr direete 
Steuern, Domainen und Forſten bei dem Regierungs⸗ 


Collegium zu Trier, und den bisherigen Kammerge⸗ 


richts⸗Aſſeſſor Seiffart zum Regierungs⸗Rath bei 
dem Regierungs-Collegium zu Erfurt Allergnaͤdigſt zu 
ernennen. ö N N 


„„ 


40 Warſchau, vom 13ten Juni. — Die hieſige 


StaatsrZeitung berichtet, daß General Creuz nicht 
wie zuvor gemeldet worden nach Brzese zu, vorgeruͤckt 
ſey, fondern durch Podlachien, um ſich mit der Haupt- 
macht zu vereinigen. — Ein Corps des gegen den Ge— 
neral Gielgud ausgeſchickten Ruſſiſthen Heeres, ſoll 
unter dem Ober⸗Befehl des General Kouruta ſtehen. — 
Das Commando des General Dziekonskiſchen Corps 
ſoll General Romarino Übernehmen. — Der Aufſtand 
f General 
Roth hat bis jetzt nur gegen die Inſurgenten der Bes 
zirke Olgopolsk, Lipowiee und Human gekaͤmpt, wo fie 
ihn aber angegriffen batten, wurden ſeine Abtheilungen 
imwer zerſtreut. Die Bauern ſchlugen ſich tapfer. 


5 bei Daszowo erlittenen Verluſt ſchreiben ſie dem 
Den 0 der mit einer Abtheilung un⸗ 


geuͤbter Kavallerie die ganze Verwirrung veranlaßte. 


Eapitain Orlikowski zu, 


Mach dieſem Gefechte haben die Inſurgenten wieder 


2 Kanonen genommen und 300 Gefangene gemacht. 


raf Rzewuski iſt verwundet worden. 2 
Sa Warſchauer Kurter berichtet, daß General 


Chlapowski durch das Gebiet von Dialiſtock in Littauen 


eingeruͤckt ſey. Seine Ankunft vermehrte den Muth 


der Juſurgenten und zog ihm viele Freiwillige zu. 
Einige Hundert Ruſſiſcher Gefangene ſind aus der 
Feſtung Zamose auf das dieſſeitige Weichſel-Ufer ger 


bracht worden. 


Die Sitzung der Landboten-Kammer am Aten d. M. 
begann mit Ableſung einer Adreſſe des Senats,Präſt , 
denten und des beigefuͤgten Protokoll-Auszuges, worin 
die Gruͤnde enthalten waren, warum der Senat die 
Meinung der Landboten Kammer in Bezug darauf nicht 
theilen koͤnne, daß die Fahnen, welche von Rußland 
im letzten Türkenkriege erobert und in der Metropolis 
tankirche zu Warſchau aufgehängt worden, der Turkei 
zuruͤckgeſandt werden ſollen. Unter dieſen Gründen 
war als der bedeutendſte angegeben, daß es in einem 
Augenblick, wo die Pforte mit Unterdruͤckung der em⸗ 
poͤrten Paſchas beſchaͤftigt ſey und ſich vielleicht ſogar 
in die Nothwendigkeit verſetzt ſehen koͤnnte, die Hülfe 


des Ruſſiſchen Geſandten, Herrn v. Butenieff, anzu⸗ 


ſprechen, völlig unpolitiſch feyn wuͤrde, einen Schritt 
zu thun, der dem Juntereſſe der Türkei ſelbſt zum Nach⸗ 
theil gereichen moͤchte. Der Biſchof von Plozk hatte 
ſich der Auslieferung der erwaͤhnten Fahnen an die 
Tuͤrkei deshalb widerſetzt, weil er fie. als ein Sieges⸗ 
zeichen des Chriſtenthums uͤber den Islam anſah; der 

Senator Kaſtellan Lewinski aber hatte behauptet, man 
habe ſelbſt in gefetzlicher Hinſicht nur das Recht, die 
beſprochenen Fahnen aus dem Heiligthum zu entfer⸗ 
nen, in welchem fie aufgehängt. worden, nicht aber da⸗ 
zu, fie den Türken auszuliefern, denn fie wären kei⸗ 


nesweges das Eigenthum Polens, ſobald dies das ihm 87 


von Rußland damit gemachte Geſchenk nicht anerkenne. 
Naͤchſtdem ergriff der Landbote Graf Johann Ledo⸗ 
chowski das Wort, um der Kammer einen Gegenſtand 
vorzutragen, auf den der Generaliſſimus die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der an ihn abgeſandten Deputation hingelenkt 
hatte; er ſtellte ſodann die Gründe dar, welche den 


\ 


Generafiffimus bewogen hätten, eine Veränderung in 
der beſtehenden Regierung zu wuͤnſchen, wovon die 


Landboten-Kammer bereits in ihrer geheimen Sitzung 


am Aten d. benachrichtigt worden, und erklärte aus⸗ 
druͤcklich, daß er die Ueberzeugung theile, daß die Mar 
tional-Regierung in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung den 
Woͤnſchen und Beduͤrfniſſen der Nation nicht ent⸗ 
ſpreche. Ohne ihr den beſten Willen abzuſprechen, 
läugnete der Redner doch, daß in den Beſtrebungen der 
einzelnen Mitglieder, Einigkeit vorhanden ſey „und 
meinte, daß dadurch eben der Mangel der jetzt ſo nds 
thigen Energie entſtehe. Als Belag dieſer Behaup⸗ 
tung fuͤhrte er an, daß a \ 
der Kammer Mißtrauen gegen den bisherigen Finanz⸗ 
Miniſter offenbart habe, die National Regierung doch, 


entweder aus Gleichguͤltiskeit, oder weil fie jenen Mir 


ſich nicht beeilt haͤtte, ihn 


niſter beſonders protegirt, a 
und es vielleicht bis jetzt 


ſeiner Pflichten zu entbinden, 
noch nicht gethan haben würde, wenn nicht der Finanz 
Miniſter ſeibſt feine Entlaſſung verlangt haͤtte; ferner, 
daß die National⸗Regierung der Zuͤgelloſigkait der Preſſe 
gleichgültig zuſehe. Der Redner führte hierbei den 
Ausſpruch Walter Scotts an, daß die Preß Freiheit 
ein wachſamer Hund ſey, der durch fein Bellen den 
Dieb zuruͤckſchrecke, und behauptete, daß man dieſem 
Hunde, wenn er nicht nur belle, ſondern auch beiße, 
einen Maulkorb anlegen und, wenn er gar toll werde, 
ihn durch noch beftigere Maßregeln bändigen muͤſſe; 
baſſelbe hatte, feiner Meinung nach, die Regierung 
kraft des ihr dienenden Geſetzes hinſichtlich des Preß⸗ 
unfugs ſchon laͤngſt thun ſollen, fe habe aber lieber 
die Sache mit Gleichguͤltigkeit betrachtet, als daß ſie 
die der Uebertretung Schuldigen zu gerichtlicher Ver⸗ 
antwortung gezogen hätte. Diele Bemerkungen brachte 
der genannte Landbote beſonders mit einem Artikel in 
Beziehung, der ſich vor einigen Tagen in der Polnts 
ſchen Zeitung defunden hatte, und worin er auf Bes 


bauptungen aufmerkſam machte, welche den vom Reichs / 
Grundſaͤtzen aufs heftigſte wider 
ſprachen, und ſich dabei beſonders gegen das Regie⸗ 


tage angenommenen 


rungs⸗Mitglied Herrn Lelewel, als Präfiventen des pas 
ktriotiſchen Vereins, erhob, welcher behauptet hatte, 
daß die Polniſche Revolution nicht bloß eine nationale, 
ſondern auch eine ſociale ſey. Der Redner aͤußerte 
RR 1 
tm Verein, indem er ſchon am Anfang ſeines 
Vertrages geſagt hatte, daß ihn keine perſonliche Ruck, 
ſichten zurückhalten würden, überall die Wahrheit aus⸗ 
zuſprechen. Zuletzt trug er darauf an, daß die Kam⸗ 
mer den Kommilfionen auftragen moͤchte, darüber zu 
berathſchlagen, ob und auf welche Weiſe eine Verän⸗ 
derung in der beſtehenden Regierung vorzunehmen ſey. 
Der Landbote Rembowski drückte hierauf fen ſehr 
großes Erſtaunen darüber aus, daß in einem Augen⸗ 
blick, wo man Eutopa ein Beiſpiel von Einigkeit und 
Hermonie geben ſollte und am meiſten Nothwendig⸗ 
keit dazu vorhanden ſey, ein Antrag auf Veränderung 


ungeachtet ſich laͤngſt ſchon in 


ten aufmerkſam zu machen. 


mit der größten Heftigkeit gegen den ganzen par 


— 2 — = 


der Regierung gemacht werde, und zwar auf eine ganz 
unſtatthafte Weiſe, indem er vom Generaliſſimus her⸗ 
ruͤhre. Der Redner meinte, wenn General Skrzyneiki 
einen ähnlichen Antrag vom Dniepr oder von der 
Diwina aus gemacht hätte, fo koͤnnte man denken, 
daß er von der wahren Lage der Dinge keine genaue 
Kenntniß beſitze; aber ſehr ſonderbar ſey es, daß er 
ihn nach der Schlacht bei Oſtrolenka mache. Ferner 
ſetzte er auseinander, daß ſich in dem Verfahren der 


Regierung durchaus nichts vorfinde, was eine Veraͤn⸗ 


derung berfelben wuͤnſchen laſſen koͤnnte; ſowohl der 
Civil, als der Militairdienſt wuͤrden aufs genügendfte 
bdeſorgt, die Armee ſey mit Lebensmitteln. ver ſehen, 
der Kredit aufrecht erhalten, und nur ein Streben 
nach Despotismus konnte den Antrag auf eine Negies 
rungs⸗Veränderung rechtfertigen. In Erwiederung auf 
dieſe Behauptungen erklärte der Landbote Wenzyk, daß 
vielmehr dann, wenn der Generaliſſimus den erwähn⸗ 
ten Antrag von den Ufern des Dniepr oder der Dzwina 
ausgemacht hätte, derſelbe eher die Geſtalt einer Ans 
maßung annehmen würde, als jetzt, wo man auch das 
berückſichtigen muͤſſe, daß derſelbe den Vorſchlag nicht 
als Feldherr, ſondern als Regierungsmitglied in Anre⸗ 
gung gebracht hätte, indem er als ſolches das Recht 
hade, auf Unziemlichkeiten, die aus der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Regierung hervorgingen, die Repraͤſentan⸗ 
Die Diskuſſion uͤber den 
Antrag des Landdoten Ledochowski wurde indeß dur 
die Bemerkung des Deputirten Wolowski unterbrochen, 
daß derſelbe in formeller Hinſicht nicht auf dem gehoͤ⸗ 
eigen Wege der Kammer vorgeſtellt worden ſey. Es 
entſpannen ſich hieruͤber weitläuftige Eroͤrterungen, 
welche damit endigten, daß die Kammer von dem Land⸗ 
boten Ledochowski verlangte, er ſolle ſeine Petition 
den Kommiſſionen ſchriftlich übergeben, die dieſelbe 
dann pruͤfen und der Kammer daruͤder Bericht erſtat⸗ 
ten ſollten. Hierauf vereinigte ſich die Landbotenkam⸗ 
mer mit dem Senat. f a 

Nach dreitägigen lebhaften Diskuſſionen, hat endlich 
die Landboten-Kämmer, vorgeſtern bei Stimmenmebr⸗ 
beit von 42 gegen 35 den Wechſel der Regierungform 
für unnoͤthig erklart. 

Die National-Regierung hat mittelſt Beſchluſſes vom 
Oten d. M. den Brigade-General Ruttié, zum ſtellver⸗ 
tretenden Genverneur der Hauptſtadt Warſchau ernannt. 

Der Generaliſſimus hat die Herren Doctoren Brandt, 
Malcz, Jankowski, Birkowski und Dworzaczek mit dem 
Militair-Kreuze geziert. r 

Die Podoliſchen Inſurgenten haben bei der Gräfin 
Btanizka in Bialocerkiew (unweit Kiew am Dniper) 
eine Anleihe von 20 Mill. Gulden negociirt. Die 
Quittung iſt vom Emil Rzewuski unterſchrieben. 

Der Sohn des Fuͤrſten Joſeph Poniatowski, wel⸗ 
cher als Ofſizter der Franzoͤſiſchen Armee, die Expedi⸗ 
tion nach Algier mitgemacht, und ſich dort ruͤhmlichſt 
ausgezeichnet hat, iſt vor einigen Tagen in Warſchau 
angelangt. b 5 


| 


Der Verein zur Verbeſſerung der Lage der Land: 
leute, hat am 1ſten d. M. feine erſte Sitzung abgehal— 
ten. Am 16ten wird eine zweite Sitzung ſtattfinden, 
in welcher über die dem Vereine vorzulegenden Status 
ten discutitt werden ſoll. f 


Warſchau, vom 16. Juni. — Die Beilage zur 


heutigen Warſchauer Zeitung (Gazeta Warszawska) 


enthält folgenden offiziellen Bericht des Generaliſſimus 

Skrzynecki vom 7. Juni aus dem Hauptquar⸗ 

tier zu Praga: 3 N 
„An die National Regierung. 

Ich Habe die Ehre nach meinem vorläufigen Berichte 
vom 27. Mai jetzt einen detaillirten Rapport über die 
Schlacht von Oſtrolenka der National Regierung zu 
uͤberſenden. Als die Verfolgung der Ruſſiſchen Gars 
den nicht weiter fortgeſetzt werden konnte, hielt ich es 
für angemeſſen, vor den überlegenen Streitkräften des 
Feldmarſchalls Diebitſch mich zuruͤckzuziehen. Dieſe 
Streitkräfte beſtanden aus den Armde,Corps des Fürs 
ſten Schachowskoi und des Generals Graf von der 
Pahlen, fo wie aus dem Garde,Corps. Meine Arrieres 
garde vertraute ich dem General Lubienski an. Der 
erſte Angriff des Feindes geſchah bei Nadbory und 
Koſtery, aber eine gut ausgefuͤhrte Charge des Aten 
und sten Regiments teitender Jäger ſetzten feinem 
Verſuche ein Ziel. Mit Einbruch der Nacht zog ſich 


der General Lubienski auf erhaltenen Befehl gegen. 


Oſtrolenka bis zum Dorfe Lawa, wo er eine Poſition, 
6 Werſte von dieſer Stadt, einnahm, indem er ſeinen 
rechten Flügel an Rzekum lehnte, und den linken poſten⸗ 
weiſe bis an die Kunſtſtraße ausdehnte, die nach Lomza 
führt. General Boguslawski unterſtuͤtzte den linken 
Flügel mit 4 Bataillonen und 4 Stuͤck Geſchuͤtz, ins 


dem er eine Anhoͤhe bei Oſtrolenka beſetzt hielt. Am 


26ſten um 9 Uhr Morgens ward der General Lubienski 
vom Feinde mit überlegenen Kräften und einer zahl— 
reichen Artillerie angegriffen. Er zog ſich indeß in 
großer Ordnung zuruͤck. Die ganze Reiterei und der 
größte Theil des Fußvolks der Arciergarde ging auf 
das rechte Ufer der Narew über. Jetzt griffen mehrere 
feindliche Colonnen mit zwei Poſitions Batterien unter 
fortgeſetztem Feuern die Infanterie des Generals Bo— 
guslawski und des Oberſten Wengierskt an. Gleich⸗ 
zeitig warfen ſich, anfänglich durch einen Wa d gedeckt, 
2 Kavallerie-Regimenter auf das Zte Bataillon des 
Aten Regiments, fo wie auf ein Bataillon dienſtthuen⸗ 
der Veteranen, ſie wurden jedoch zuruͤckgewieſen; des⸗ 
gleichen waren die Angriffe der Tirailleurs vergeblich 
und endigten mit der Gefangenſchaft mehrerer von 
ihnen. Jedoch zwang endlich ein heftiges Kartätſchen⸗ 
feuer und die Granaten einer zahlreichen Artillerie, 
welche bereits die Stadt Oſtrolenka in Brand geſteckt 
hatten, den General Boguslawski zum weitern Ruͤck⸗ 
ige, den er zuerſt mit der Artillerie und darauf mit 
der Infanterie langſam und in vollkommener Ordnung 
ausfuͤhrte. Der Feind drang ſogleich mit großen Maſ⸗ 
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ſen gegen die Stadt vor. Die Infanterie wies ihn 


Anfangs muthig zurück, doch, da dem Feinde eine zahl⸗ 


reiche Artillerie zu Gebote ſtand, welche unſere Colonnen 
von beiden Flanken beſtrich, ſo mußten die Unſrigen 
ſich zuruͤck ziehen, und da der Feind unmittelbar nach⸗ 


vernichten. Das Zte Bataillon des Aten Regiments 
unter dem Commando des Majors Maſewski formirte 
fi) ſogleich nach dem Uebergange uͤder die Brucke und 
empfing den nachdringenden Feind mit heftigem Ges 
wehrfeuer. Unſere Artillerie ſchoß mit ſolcher Hartz 
naͤckigkeit, daß die feindlichen Tirailleurs, die über die 
Bruͤcke heruͤber geeilt waren, durch einen Damm ge 
deckt, Gelegenheit fanden, ſich auf unſere Kanonen zu 
werfen, wodurch 3 Stuͤck Geſchuͤtz, bei welchen die 
Mannſchaft und die Pferde erſchoſſen waren, nicht mit 
fortgebracht werden konnten. Hierauf fing der Feind 
an, feine ſtarken Maſſen über die Brücke vorruͤcken zu 
laſſen, wobei ſeine zahlreiche Artillerie, die laͤugſt der 
Narew aufgefahren war, den Uebergang durch ein 
Kreuzfeuer beſchützte. Von 11 Uhr Vormittags ging 
die Schlacht auf das rechte Ufer der Narew über. 
Mehrmals verſuchte der Feind uns zuräcdzudrängen 
und Raum zu gewinnen, um ſeine Streitkraͤfte zu ent⸗ 
wickeln, aber er ward jedesmal mit dem Bajonet bis 
uͤber den Damm, der ihn ſchuͤtzte, zuruͤck gewieſen und 
bis zur Brucke, welche jedoch nicht wieder zu gewins 
nen war, da eine zahlreiche Artillerie und das Kreuz 
feuer der Sofanterie vom gegenſeitigen Ufer dieſelbe 
deckte. Den ganzen Tag hindurch wurden die Ver⸗ 


ſuche des Feindes mit Anftrengung wiederholt, aber 


die Angriffe unſerer Infanterie, deren einige ich ſelbſt 
angeführt habe, vernichteten alle ſeine Abſichten, und 
die Chargen des ten, Zten und Sten Uhlanen-Regi⸗ 
ments, die mit dem größten Ungeſtuͤm ausgeführt wur⸗ 
den, zerſpreugten zwar die feindlichen Colonnen nicht, 


trieben ſie aber jedesmal zuruͤck, und verwehrten das 


Vordringen. Auf dieſe Art dauerte in dem Umfange 
von einigen hundert Schritt, um den Damm und bei 
der Brücke, ein hartnaͤckiges Gefecht bis gegen die 
Nacht. Die feindliche Artillerie, durch die Narew ger 
ſichert, hoͤrte nicht auf, mit jeder Art von Wurfge⸗ 
ſchuͤtz gegen uns zu agiren, indeſſen ſind wir auch nicht 
einen Augenblick gewichen. 


den ich durch 12 Geſchuͤtze reitender Artillerie unter 
dem Commando des Oberſten Böhm ausführen ließ. 
Dieſes Mondͤver, welches mit Geſchicklichkeit und Uns 
geſtuͤm vollbracht wurde, zwang den. Feind fi bis au 


ruͤckte, fo war es unmoͤglich, die Bruͤcke hinter uns zu 


Am Abend unternahm ich 
auf der ganzen Schlachtlinie einen Tirailleur Angriff, 


das Ufer des Fluſſes zurückzuziehen, wo er ſich vortheil⸗ 


haft aufſtellen konnte und von wo man ihn wegen des 
beherrſchenden Artilleriefeuers des jenſeitigen Ufers 
nicht herausdraͤngenden konnte. So eu digte der Kampf 
"um zehn Uhr Abends. 
blutigen Gefechte konnte nicht geringe ſeyn; an 
ten haben wir 2 Generale, 9 Staabs Offiziere, 39 
Ober» Offiziere und 1768 Gemeine verloren; an Ders 


Tod⸗ 


e 


Unſer Verluſt in einem ſo 


wunteten 15 Staabs⸗Offiziere, 87 Ober Offiziere und 
2000 Gemeine. Außerdem fehlen in den Reihen 
einige Hundert Gemeine, welche zum Theil in Oſtro— 
lenka in Gefangenſchaft gerathen ſind, und zum Theil 
ſich in den Waͤldern verirrt haben. Der Feind hat 
das Schlachtfeld mit feinen Leichen bedeckt, und ere 
muß einen großen Verluſt erlitten haben, da er in 
den folgenden Tagen unſere Nachhut nicht angegriffen 
hat. Das ganze Heer hat Beweiſe eines ausgezeichneten 
Muthes gegeben, beſonders die Offiziere, die mit Selbſt⸗ 
aufopferung überall ihre Abtheilungen ſelbſt angeführt has 
ben. Die Generale Heinrich Kaminski und Kickt, der 
Oberſt Gajewski, die Majore Wieezerski, Kowalski und 
Radlinski ſtarben auf dem Bette der Ehre. Der Oberſt 
Kraſickt gerieth in Gefangenſchaft, als er feine Brigade 
zum Angriff führte. Ausgezeichnet haben ſich die Generale 
Pae, Malachowski, Lubienski, Rybinski, Boguslawski, 
die Oberſten Langermann, Wengierski, Muchowski und 
andere mehr. Der Artillerte-Oberſt Böhm hat Beweiſe 
einer ausgezeichneten Tapferkeit gegeben. Ich geſtehe 
aufrichtig, daß man mir vorwerfen kann, warum ich 
in der Nacht das Corps des Generals Lubienski nicht 
an mich gezogen und die Bruͤcke nicht habe verbren— 
nen laſſen. Dieſer Vorwurf iſt nicht ganz grundlos, 
aber auf der andern Seite muß man mir zugeben, daß 
der uͤber eine Bruͤcke gegen meine Linie vordringende 
Feind mir dadurch Gelegenheit darbot, ihn mit Vor⸗ 
theil anzugreifen, welches zwar nicht ohne empfindlichen 
Verluſt von unſerer Seite ausgefuͤh't ward, jedoch den 
Erfolg gehabt hat, daß der Feind trotz der Concentri⸗ 


rung aller ſelner Streitkraͤfte dennoch weder den Ueber⸗ 


gang uͤber die Narew erzwingen, noch unſer Heer hat 
verfolgen koͤnnen.“ 8 


Nach Privatnachrichten aus Warſchau vom 16ten d. 
ſtand das Polniſche Heer bei Jablonna, 2 Meilen von 
Praga, auf der Kunſtſtraße nach Oſtrolenka. Es vers 
breitete ſich zugleich das Gerät, daß eine Abtheilung 
Ruſſiſcher Truppen nach Plock marſchirt ſey, um dort 
wahrſcheinlicherweiſe über die Weichſel zu gehen. 


Die Warſchauer Zeitungen bis zum 13ten d. M. 


erwaͤhnen noch nichts von dem Tode des Feldmarſchalls 


Diebitſch. Briefe vom 16ten ſprechen davon wie von 
einem Gerüchte, das ſich eben verbreitet. 


Die Preußiſche Staats,Zeitung berichtet Fol⸗ 
gendes aus dem Ruſſiſchen Hautpquartier 
Kleczewo, vom 10. Juni: „Ich ſehe mich leider 
zu der traurigen Anzeige genoͤthigt, daß der Kaiſerl. 
Ruſſiſche Oberbefehlshaber, General-Feldmarſchall Graf 
Diebitſch⸗Sabalkanski heute Mittag um halb 1 Uhr 
in feinem Hauptquartier Kleczewo bei Pultusk zur all⸗ 
gemeinen Betruͤbuiß plötzlich geſtorben iſt. Er hatte 
ſich bis zu ſeinem ſchnellen Erkrauken und namentlich 
noch am Tage vorher vollkommen wohl befunden, war 
bei Tiſche beſondets heiter geweſen und hatte den Tag 
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in völliger Geſundheit beſchloſſen, als ahn plotzlich um 
2 Uhr in der Nacht die unheilvolle Krankheit, welche 
die unzweideutigſten Symptome der Cholera an ſich 
trug, ergriff und mit ihren heftigen Anfällen ſeine 


ſtarke und kraͤftige Natur nach ſchmerzvollem Kampfe 


uͤberwand, worauf er ſein ruhmvolles und thatenreiches 
Leben mit männlicher Faſſung und ruhiger Ergebung 
endete. Die Armee bedauert in ihm einen eben fo 
ausgezeichneten Feldherrn, als wohlwollenden Fuͤhrer, 
der ſich aller feiner Untergebenen mit wahrer Theil⸗ 
nahme annahm und mit der ihm eigenen edlen Geſin⸗ 
nung ſowohl den uͤberwundenen Feinden begegnete, als 
auch den Bewohnern aller der Gegenden, wohin ihn 
ſeine glorreiche Laufbahn fuͤhrte, die ſchweren Laſten 
des Krieges zu erleichtern ſuchte. Dieſer betrübende 
Todesfall ſcheint uͤbrigens einen neuen Beweis zu ge⸗ 
ben, daß die erwähnte Krankheit mehr von Witterung 
und innerer Dispoſition, als von Anſteckung abhängt, 
denn bis dahin war im Hauptquartier kein einziger 
Kranker diefer Art vorgekommen. Der General der 
Infanterie Graf Toll hat angenblicklich das Kommando 
der Armee uͤbernommen. f . 

Daſſelbe Blatt meldet von der Littauiſchen 
Graͤnze, vom 7. Juni: 4 

In einem Privatſchreiben aus Riga vom 6. d. M. 
heißt es: 
Nachrichten von ſtrengen Maßregeln gegen die Inſur⸗ 
genten find völlig grundlos. Der Baron Pahlen hat 
bisher nur Mittel der Ueberredung angewendet, überall 
die Inſurgenten-Haufen, auf die er ſtieß, auseinander 
getrieben, und iſt allenthalben von dem vernünftigen 
Theil der Bevoͤlkerung, die nichts ſehnlicher als die 
Wiederherſtellung der Ruhe wuͤnſcht, mit unzweideuti⸗ 
ger Freude empfangen worden. Bis jetzt iſt nur ein 
einziger Jude, den man als Kundſchafter ertappte, in 
Mitau gehaͤngt worden. Unſere Truppen befinden ſich 
in Telſze, Schawl, Roſchienna, Ponioni und in meh⸗ 
reren anderen kleinen Städten, und ſtehen mit eivan⸗ 
der in Verbindung; Inſurgenten-Haufen aber oder 
vielmehr einzelne Raͤuberbanden durchziehen das flache 
Land und pluͤndern Alles, was ihre unerfättliche Hab: 
gier rege macht. Mehrere Polniſche hierher gefluͤchtete 
Edelleute verſichern, daß der ganze Aufſtand in Samo⸗ 
gitien und Littauen ein Krieg derer iſt, die nichts ha⸗ 
ben, gegen diejenigen, die etwas beſitzen, und daß man 
ſich nur dann gegen die Gewaltthärigkeiten der Erſte⸗ 
ren ſchuͤtzen kann, wenn man gemeinſchaftliche Sache 
mit ihnen macht. Die Chefs werden in der Regel 
von den einmal organtſirten Inſurgenten-Haufen fort: 
gejagt, und dieſe ſolgen dann denjenigen, die ihnen 
eine noch größere Willkuͤhr geſtatten.“ 


Der Oeſterreichiſche Beobachter ſagt: Nach⸗ 
richten von der Galiziſchen Grenze vom Tten d. M. 
zufolge, befand ſich General Ruͤdiger mit ſeinem Corps 
auf dem Marſche gegen Lublin und General Kteutz 
war mit ſeinem Hauptquartier in Pulawy eingetroffen. 


„Die in auswaͤrtigen Blättern enthaltenen 


FB er ra 
Wien, vom 14. Juni. — Ihre Majeſtaͤten der 
Kaiſer und die Kaiſerin haben Sich mit beiden König: 
lichen Majeſtaͤten dem Könige und der Kinigin von 


Ungarn, geſtern Nachmittags von Wien in das K. K. 


Luſtſchloß Schoͤnbrunn zu verfuͤgen geruhet, woſelbſt 


Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der Erzherzog Franz und 


die Erzherzogin Sophie mit Hoͤchſtihrem durchlauchtig⸗ 
ſten Sohne, dem Erzherzoge Franz Joſeph, bereits am 
iſten d. M. den Aufenthalt zu nehmen geruhten. 


„ee i ch. 

Paris, vom 8. Juni. — Auf der erſten Tagereife 
bis Chateau⸗Thierry muſterte der Koͤnig bei feiner Ans 
kunft in Meaux die National⸗Garde dieſer Stadt und 
der Umgegend und ſetzte nach einem 1 ½hſtuͤndigen Auf⸗ 
enthalte, und nachdem Er die Behoͤrden empfangen, 
feine Reife fort. In La Ferté⸗Sous Jouarre hielten 
Se. Maj. wie in Meaux Ihren Einzug zu Pferde, 
ſetzten jedoch, nach einer Revue der National-Garde, 


ſogleich Ihre Reiſe fort. Gegen 8 Uhr trafen Hoͤchſt— 


dieſelben vor Chateau-Thierry ein, wurden von dem 


Maire bewillkommnet, ſtiegen ſodann mit Ihrem Ger. 


folge zu Pferde und mufterten die National⸗Garde, - fo 
wie das aus Soiſſons dorthin beorderte Linien Militär, 
zuſammen etwa 8000 Mann. Um 9 Uhr verfuͤgte 


der Koͤnig ſich nach der fuͤr ihn in Bereitſchaft geſetz⸗ 


ten Wohnung, wo Er die vornehmſten Behörden em: 
pfing und dieſe demnaͤchſt zur Tafel zog. Am folgen⸗ 
den Morgen ſollte die Reiſe fortgeſetzt werden. „In 
allen Staͤdten, ja in allen Dorfſchaften“, ſagt das 
Journal des Debats, „die der König auf ſeinem 
Wege beruͤhrte, hatten die Bewohner Triumphbogen 
errichtet und ihre Haͤuſer feſtlich ausgeſchmuͤckt.“ 

Durch den Telegraphen iſt heute hier die Nachricht 
von der Ankunft Sr. Majeſtaͤt in Chalons-ſur⸗Marne 
in der Nacht vom 7ten auf den Sten eingegangen. 
Der König ſcheint auch einen Theil der Franche-Comté 
beſuchen zu wollen; der Praͤfekt des Departements des 
Doubs iſt benachrichtigt worden, daß Se. Majeſtaͤt 
durch einige Städte feines Departements kommen wärs 
den. Der General-Inſpektor der Bruͤcken und Chauſ⸗ 
ſeen bereiſt gegenwaͤrtig ſelbſt alle Straßen, uͤber welche 
die Reiſe des Koͤnigs fuͤhrt. i 

Der Courrier frangais meldet nach einem Schrei⸗ 
ben aus Boulogne, die Regierung habe auf die Nach⸗ 
richt, daß 40,000 Für die weſtlichen Provinzen ber 
ſtimmte Gewehre von Engliſcher Fabrik an der Fran⸗ 
loͤſiſchen Küfte heimlich ausgeſchifft werden ſollten, den 
ZollBeamten der Seeſtaͤdte die größte Wachſamkeit in 
dieſer Hinſicht anbefohlen. . 

Die Nachricht, daß der Contre⸗Admital Rouſſin den 


HOberbefehl über das vor Llſſabon kreuzende Geſchwader 


erhalten habe, ſcheint ſich zu beſtaͤtigen. Aus Toulon 


2 meldet man, daß der Contre-Admiral ſich auf der Fra 
gatte „la Guerriere“ einſchiffen werde. Im Tajo ber 
finden ſich jetzt nur zwei Franzoͤſiſche Kriegsſchiffe „la 


\ 


Spyrene”’ und „la Diligegte, “ da der Schiffs⸗Capitai 

Herr von Rabaudy, der bisher den Sa 
das ganze Geſchwader hatte, mit dem übrigen Theile 
deſſelben nach Terceira aufgebrochen if. — Das Jour- 
nal du Commerce findet es wahrſcheinlich, daß das 
unter den Befehlen des Contre. Admirals Hugon ſtehende 


Geſchwa der von Toulon ebenfalls nach dem Tajo ſegeln 5 


werde. Einem Schreiben aus Toulon von 31. May 
zufolge, lag dieſes Geſchwader im Golf von Bormes 
vor Anker, wo das Linienſchiff „la Ville de Mar- 
ſeille““ die durch einen Windſtoß erlittenen Havarieen 
ausbeſſerte. l ö 

Seit vorgeſtern ſind die Modelle fuͤr die Statue 
Napoleons, welche auf die Vendome⸗Saͤule geſtellt wer⸗ 
den ſoll, oͤffentlich ausgeſt elt; 36 Kuͤnſtler Haben an 
dieſer Preisbewerbung Theil genommen. 

In Metz iſt es vier Tage lang ziemlich unruhig 
hergegangen; am letzten Tage ſtieg die Unordnung zu 
zu einer bedeutenden Aufregung. Der Biſchoͤftiche 
Pallaſt wurde bedroht, die Schild wache thaͤtlich ange⸗ 
griffen, die Truppen beſchimpft, die Fahne vor der 
Mairie abgeriſſen und unter dem Geſchrei: es lebe 
Napoleon! es lebe die Republik! durch die Stadt ge⸗ 
fchleppt, Die Aufforderungen der Polizei und der 
übrigen Behörden waren vergeblich; die Rotten konn⸗ 
ten nur mit Gewalt zerſtreut werden. Einige 20 find 
verhaftet worden: Tags darauf wurden dieſelben See 
nen wiederholt, denen jedoch die Nationalgarde auf 
eine energiſche Weiſe ein Ende machte. 

Aus Algier vom 27. May wird geſchrieben: „Die 
Korvette „le Rhöne,“ die am 18ten d. M. Toulon 
verlaſſen hat, iſt am 23ſten hier angekommen. Die 
Soldaten der hieſigen Garniſon haben den ſtrengen 
Befehl erhalten, die Stadt nicht zu verlaſſen, da die 
Beduinen noch immer haufig von den Bergen herab⸗ 
kommen. Die im Lande von uns ausgehobenen Trup⸗ 
pen, deren Zahl ſich anfangs auf 6000 Mann beltef, 
find durch die tägliche Deſertion dieſer Soldaten zu 
den Beduinen auf 135 Mann zuſammengeſchmolzen. 
Die bewaffneten Beduinen und Bergbewohner haben 
ſich in großer Anzahl verſammelt und wollen ſich mit 
den Truppen des Bey von Konſtantine vereinigen.’ 

S p a n 3 

Madrid, vom 30. May. — Es iſt heute der Na⸗ 
menstag des Königs, und man kann ſich keinen Ber 
griff von der Menſchenmenge machen, die ſich ſchon 
ſeit Sonnabend nach Aranjuez begeben hat. Man 
ſieht auf der Landſtraße nur Kabriolets, Kutſchen, 
Miethswagen, Landkutſchen; das Wetter iſt vortrefflich 
und man athmet, nach einem zweimonatlichen Regen, 
wieder auf. — Nachrichten aus Liſſabon find. noch nicht 
eingegangen. 5 f 

Der König ſoll den Miniſtern neulich erklärt haben, 
daß er fie entweder alle zuſammen entlaſſen oder fie 
alle im Dienſt behalten werde, ſo daß dieſe Erklärung. 
wohl die Folge haben dürfte eine große Einigkeit unter 


ihnen hervorzubringen, ohne die ſie wahrſcheinlich ihre 
Ptortefeuilles nicht lange behalten moͤchten. — Der 
Hof wird in dem Zeitraum vom 8, zum 15. Juni 
Aranjuez verlaſſen. Der Koͤnig verlangt, daß ihm die 
mit jeder Poſt eingehenden fremden Zeitungen vorge— 
legt werden ſollen, und lieſet fie mit beſonderem In 
tereſſe. f 
Der Marquis von Baſſecourt, unſer Geſandte in 
Turin, iſt zum Geſandten in Neapel ernannt und loͤ— 
ſet den zuruͤckberufenen General Alvarez Toledo ab. 
Die Zuruͤckberufung des letztern hat in Madrid großes 
Aufſehen gemacht, um ſo mehr, da man bisher ge⸗ 
glaubt hat, daß ſeiner Gewandtheit ſchwerlich etwas in 
den Weg gelegt werden koͤnne. — Herr Cacha, der in 
unſern Salons fo bekannt iſt, und ſeit der Wieder 
herſtellung des Koͤnigsthums zu mehreren diplomatiſchen 
Miſſionen gebraucht worden war, iſt, mit Bedeckung, 
in die Verbannung nach Ceuta abgefuͤhrt worden. 
Man kann nicht errathen, was dieſe ſtrenge Maßregel 
berbeigefuͤhrt hat. — Unſerem Geſandten in Paris 
ſind Befehle zugegangen, gegen die Vereine der Spa— 
niſchen Ausgewanderten zu proteſtiren, welche täglıch 
ſich daſelbſt verſammeln, um wahrſcheiulich Maßregeln 
zur Ausführung ihrer Pläne zu treffen. ö 
Die ſaͤmmtlichen Schulen, Gymnaſien und Univer⸗ 
fitäten werden auch im Laufe des Jahres 1832 ger 
ſchloſſen bleiben, mit Ausnahme deren von Alcala, 
Valencia, Segovig und Granada. Dieß ſoll auf 
den ausdruͤcklichen Wunſch des Herrn Calomarde ge⸗ 
ſchehen ſeyn. - 
Portugal 
Framzoͤſiſche Blätter ſchreiben aus Liffabon, vom 
21. May: Seit der Erſcheinung des Franzoͤſiſchen 
SGiſchwaders herrſcht bier eine Gaͤhrung, weiche keine 
gute Vorbedeutung iſt. Geſtern haben ſich bei dem 
Hafen Leute zuſammengerottet, und man kounte fie 
nur durch Tanftes Behandeln und Zureden auseinander 
bringen. Die Anweſenheit der Franzoͤſt ichen Schiffe 
giebt den Couſtitutionnellen eine ſo große Kraft, daß 
jeden Augenblick ein Aufſtand daraus entſtehen kann. 
In dem Tajo liegen mehrere Portugieſiſche Handels 
Schiffe bereit, um nach Madera, Angola und Benguela 
unter Segel zu gehen, aber in Folge der hier um; 
laufenden Gerüchte wollen die Schiffs Capitaine zuvor 
das Reſultat der angeknuͤpften Unterhandlungen abs 
warten. Bis jetzt hat die offizielle Zeitung von Liſſa— 
bon, das Organ der Regierung, das tiefſte Still, 
ſchweigen über die Forderungen der Franzoͤſiſchen Re 
gierung beobachtet, und das Engliſche Geſchwader liegt 
noch immer in dem Tajo, ohne ſich weder fuͤr, noch 
gegen auszuſprechen. Sein ganys Gefchäft beſteht darin, 
daß es die Operationen des Franzoͤſiſchen Geſchwaders, 
fü wie den Gang der Portugieſiſchen Regierung 
beobachtet, und ſeine Bemerkungen regelmaͤßig dem 
Praͤſidenten des Engliſchen Minifteriums, Lord Grey, 
mittheilt. 5 2 


— 2 


Folgendes find neuere, nähere Nachrichten uber das, 
was ſich zu Liſſabon nach der Ankuft des Franzoͤſiſchen 
Geſchwaders vor dieſer Stadt zugetragen hat: Als 
der Capitain der Brigg die Botſchaften ſeiner Re⸗ 
gierung dem Vicomte von Santarem überreicht hatte, 
wurde dieſer Miniſter blaß wie der Tod, und fagte, 
daß er dieſelbe auf der Stelle ſeinem Herrn zuſtellen 
wolle. Diejenigen, welche die Forderungen der Frans 
zoͤſſchen Regierung kennen, ſagen einſtimmig, dieſelben 
ſeyen der Art, daß ihre Annahme und ihre Verwer⸗ 
fung fuͤr Don Michaels Hof gleich mißlich geweſen 
waͤre. Don Michael war Anfangs nirgends zu finden, 
ſey es, daß man wirklich nicht wußte, wo er hinge⸗ 
gangen war, oder daß er ſich verläugnen ließ. Erſt 
am 22ſten kuͤndigten die Kanonen an, daß Don Michael 
in den Palaſt Queluz zuruck ſey. Seit mehreren 
Tagen hatten keine neuen Einkerkerungen ſtattgefunden, 
und man hatte im Gegentheil gegen 50 Gefangene 
wieder frei gelaſſen. Der Polizei⸗Intendant ließ keine 
Angeber mehr vor ſich. Die ganze Stadt war auf 
das Hoͤchſte beſtuͤrzt. Man ſagte, es haben ſich 14, 
wahrſcheinlich mit Truppen beladene, Franzoͤſiſche Trans⸗ 
port-Schiffe nahe bei der Kuͤſte bon Algarbien ſehen 


laffen, und Briefe aus Gibraltar meldeten, daß kurz 5 


zuvor ein aus Toulon ausgelaufeues Geſchwader durch 


die Meer⸗Enge gekommen ſey. 


England. 

London, vom 10. Juny. — Lord Althorp hat, in 
feiner Eigenſchaſt als Vertreter des Miniſteriums im 
Unterhauſe, ein Cirkular erlaſſen, worin er anzeigt, daß 
die Regierung dem genannten Hauſe keine oͤffentliche 
Geſchaͤfte vor dem 21ſten d. vorzulegen gedenke. 

Die Belgiſche Deputation iſt am Sten Abends in 
London angekommen und hatte am folgenden Tage eine 
lange Unterredung mit dem Viscount Palmerſton. 
Derſelbe hatte am Abend vorher Depeſchen von Lord 
Ponſonby erhalten. g 5 

Die hier eingegangene Nachricht von der Entfagung 
des Kaiſers von Braſilien giebt der Morning ⸗Poſt 
Gelegenheit, ſich mit tadelnden Bemerkungen uͤber Dom 
Pedro auszulaſſen und ihn einer Menge Fehlgriffe zu 
zeihen. Dagegen heißt es im Courier: „Worin 
auch Dom Pedro als Souperain gefehlt haben mag, 
10 konnen doch nur ſehr ſchlecht unterrichtete Perſonen 
feine Cutſagung bloß den von ihm etwa begangenen 
Mißariffen zuschreiben, ohne dabei auch Rüͤckſicht auf 
den Charakter feiner “Unterthanen zu nehmen. Die 
Braſilianer find wegen der zwiſchen ihnen und ihrem 
geweſenen Monarchen ſtattgefundenen Mißverſtaͤndniſſe 
mehr zu tadeln, als Dom Pedro, und wir find ſebr 
geneigt zu glauben, daß ihm keine von den beiten im 
Lande beſtehenden Parteien jemals aufrichtig treu ge⸗ 
weſen iſt. Fuͤr die Prieſter war er zu liberal und fuͤr 
die Liberalen zu ungeſtuͤm; ſein groͤßter Fehler aber in 
den Augen Beider war der, daß er ein Ausländer war. 
Voll von lächerlichen Vorurtheilen zu Gunſten einhei⸗ 


mifcher Gebutt, wuͤnſchten die Braſilianer einen König 
aus ihrer Mitte, und wäre Dom Pedro ein Engel ge; 
weſen, ſo wuͤrden ſie es nie vergeſſen haben, daß er 
kein Braſilianer ſey. Seine Anhaͤnglichkeit für. feine 
Tochter und das ehrenwerthe Beſtreben, derſelben die 
Krone Portugals wieder zu verſchaffen, waren in den 
Augen der Braſilianer keine Tugenden, und da der 
Katlſer den Mangel großartiger Gefühle bei den Bra 
ſilianern entdeckte, hatte er Recht, fie zu verlaſſen. In, 
deſſen find wir überzeugt, daß er dabei für die Mittel 
ſorgte, für die Wiederherſtellung des Thrones jener lie— 
benswuͤrdigen Prinzeſſin zu ſorgen, für welche der vos 
rige Koͤnig von England ſich ſo ſehr intereſſirte und 
der jetzige Koͤnig mit ſeiner Gemahlin ſo lebhaften 
Autheil nehmen. Sie wird im Laufe weniger Monate 
unter der Vormundſchaft ihres Vaters auf jenem 
Throne ſitzen und Spanien zu einer Veränderung feiner 
Politik noͤthigen. So ſehr wir auch aller Revolutio— 
nen überdräffig find, fo find wir andererseits doch über; 
zeugt, daß die Wiedereinſetzung der legitimen Königin 
von Portugal den Zuſtand dieſes Landes verbeſſern 
würde, und mit dieſer Ueberzeugung kann die in Bra⸗ 
filien vorgegangene Veränderung nur zu unſerer groͤß⸗ 
ten Zufriedenheit gereichen.“ N 
Der Kaiſer von Braſtlien it nicht in England am 


gekommen, allein dem Geruͤchte nach auf dem Wege 


nach Frankreich. i 9 

Der regierende Herzog von Braunſchweig wird mor; 
gen zu Dover erwartet, und es ſind bereits Befehle 
ergangen, den erlauchten Reiſenden mit den hoͤchſten 
Ehrenbezeugungen zu empfangen. 

Die Belgiſchen Angelegenheiten geben dem Courier 
zu folgenden Betrachtungen Stoff. Zunaͤchſt aͤußerte 
er in ſeinem Blatte vom 6ten d. M: „Wir koͤnnen 


es uns nicht verſagen, unſere aufrichtige Bewunderung 


mit Hinſicht auf das Benehmen des Franzoͤſiſchen 
Miniſteriums und des Koͤnigs Ludwig Philipp auszu⸗ 
druͤcken, der, aus Liebe zum Frieden, beſorgt fuͤr das 
Gluͤck der Belgier und um den Beweis zu geben, daß 
er die Bande der Eintracht zwiſchen England und 
Frankreich immer feſter zu ziehen wuͤnſcht, die Abſichten 


des aufgefiärten Theils der Belgier beguͤnſtigt hat. 


Wir hoffen nunmehr, daß die Belgier keinen Anſtand 
nehmen werden, ſich den vernünftigen Rathſchlaͤgen 
Frankreichs und Englands zu fuͤgen, welche nur in der 
Adſicht gemacht worden nich ihre Wahl beftätigen zu 
koͤnnen und ihre Wohlfahrt zu ſichern, 

wit, daß der Prinz Leopold keine fpröde Zurückhaltung 
zeigen wird. — So ſehr wir indeſſen das Glück der 
Belgier wuͤnſchen, und fo ſehr wir den Prinzen hoch— 
achten, auf den ihre Wahl gefallen iſt, ſo werden wir 
doch nicht verfehlen, unſer Bedauern in Worten aus— 
zudruͤcken, welche vielleicht freier ais angenehm feyn 
würden, wenn eine der beiden Parteien durch ein ums 
paſſendes Betragen ein Arrangement ſcheitern machte, 
welches fo ehrenvoll für die Kabinette iſt, unter deren 
Schutz und Beiſkand es gluͤcklich herbeigefuͤhrt worden 


Eben ſo hoffen 
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7 — Daſſelbe Blatt ſagt in feiner Nummer 


vom Teen d. M.: „Wir erhalten fo eben aus zus. 


verlaͤſſiger Quelle ſehr wichtige und, wir bedauern es, 


hinzufuͤgen zu muͤſſen, unguͤnſtige Nachrichten über das 


dem Prinzen Leopold gemachte Auerbieten der Belgi⸗ 
ſchen Krone. Die Konferenz, welche bis geſtern Abend 
ſpaͤt im Bureau der auswärtigen Angelegenheiten ber, 
famme!t war, hat in Uebereinſtimmung mit dem Prinzen 
Leopold eutſchieden, daß die Mächte dem in Bezug 
auf die Souverainetaͤt Belgiens vorgeſchlagenen Artans 
gement, wegen der in Betreff Limburgs aufgeſtellten 
Bedingung, nicht beitreten koͤnnen. Der Prinz Leopold 
wird demgemaͤß die Krone ausſchlagen, wenn ſie ihm 
von der Deputation, welche heute in London eintrifft, 
angeboten wird; dieſe muͤßte denn, was ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt, neue Inſtructionen erhalten haben, ver; 


* 


moͤge welcher ſie die Krone unter den Bedingungen 


anboͤte, welche die großen Mächte in ihren Proto 
kollen vorgeſchrieben haben. Die Depeſchen, welche 
dieſen Entſchluß anzeigen, und die Inſtructionen für 
Lord Ponſonby, alle Unterhandlungen mit der Belgiſchen 
Regiernug adzubrechen und Bruͤſſel zu verlaſſen, ſind 
geſtern Morgen durch einen beſonderen Courier, 
Bruͤſſel befoͤrdert worden. 
wird demzufolge den General Belliard zuruͤckberufen, 
welcher in dieſer ganzen Angelegenheit auf eine freund⸗ 
ſchaftiche und aufrichtige Art in Gemeinſchaft mit 
Lord Ponſonby gehandelt hat. Wir haben wohl nicht 
noͤthig, hinzuzufuͤgen, daß dieſe Mittheilung an den 
Belgiſchen Kongreß traurige Folgen herbeiführen kann; 
aber die Belgier duͤrfen ſich doch ſchwerlich einbilden, 


daß ſie, nach dem gegen ſie beobachteten freiſinnigen 


und großmüthigen Betragen Seitens Frankreichs und 
Englands, dieſen Maͤchten Geſetze vorſchreiben koͤnnen. 
Sie würden am Ende die Thorheit eines ſoſchen 
Widerſtandes einſehen; denn wenn die Mächte treulich 
die Verpflichtungen erfüllen, welche fies gegenſeitig eins 
gegangen find, fo Hört Belgien auf, ein unab⸗ 
hängiges Land zu ſeyn, oder es muß darein 


willigen, einen vortsefflicher Monarchen unter Bedin- 


gungen anzunehmen, die auf Gerechtigkeit gegen Hol: 


land und auf die vernünftigen Wünſche der anderen 


Monarchen begründet ſind.“ 


Aus Portsmouth wird unterm Sten d. gemeldet, 


daß der Admiral Codeington am Tage zuvor ſeine 


Flagge am Bord der „Caledonia“ aufgeſteckt habe. 


Das Geſchwader, welches jetzt bei Spithead liegt, bie⸗ 
tet einen prachtvollen Anblick dar. Es beſteht aus der 
„Caledonia“ von 120, dem „Prinz Regent“ von 120, 


der „Aſia“ von 84, dem „Donegal“ von 78, der 


„Revenge“ von 76, dem „Wellesley“ von 74, dem 
„Alfred“ von 50, dem „Briton“ von 46, dem „Pearl“ 
von 20 und dem „Brisk“ von 10 Kanonen, N 
Die Berichte aus Irland lauten im hoͤchſten Grade 
betruͤbend. Hunderte und Tauſende in jenem Lande 
ſollen, dem Courier zufolge, Hungers ſterben. „Es 


werden ſicherlich,“ fügt das genannte Blatt hinzu, ‚for 
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gel an Lebensmitteln umkommen, 


durfen.“ 
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wohl von den wohlhabenden Klaſſen in Irland, als 


von den hieſigen Freunden der Menſchheit, zweckmͤͤßige 
Maßregeln getroffen werden, um dieſem fuͤrchterlichen 


Drangfale Einhalt zu thun. — Es kann jetzt nicht 


von dem Leichtſinn der Irkaͤnder, von ihrem Mangel 
an Gewerbſleiß, ja, ſelbſt nicht von ihren Verbrechen 
die Rede ſeyn — ihr Ungluͤck allein muß uns jetzt be⸗ 
ſchaͤftigen. Die Geſellſchaft kann nicht ſo grauſam 
ſeyn, zuzugeben, daß einige ihrer Mitglieder aus Man⸗ 
ſo lange der Boden 
und der Reiche im 
iſt, zu helfen, ſelbſt ohne ſich einſchraͤnken zu 


Im Humber Strom liegen in dieſem Augenblicke 
nicht weniger als 17 vom feſten Lande angekommene 
Handelsſchiffe unter Qunrantaine. 

In der Themſe haben zwei Schiffe 25.000 Flinten 
und 48 Kanonen fuͤr Polniſche Rechnung geladen. 


noch Fruͤchte im Ueberſtuß träge 
Stande 


Die Regierung hat auf die Vorſtellung des Ruſſiſchen 


Knaben wurden ſchwer verletzt. 


Geſandten- erwiedert, daß man den Fabrikanten nicht 
wehren könne, ihre Waaren anzubringen, wo ſie wollten. 
Der Dampfwagen des Herrn Gurney iſt auf dem 
Platze der Reiter⸗Kaſernen in Glasgow durch Zerſprin⸗ 
gen des Keſſels in 100,000 Stuͤcke zerſtoben. 
f Nieder lande. 
Rotterdam, vom 10. Junk. — Laut Privat, 
Nachrichten aus London vom Sten, hat der Prinz 


Leopold die Belgiſche Krone abgelehnt. Lord Ponſonby 


man noch nicht die gehörige Anzahl Deputirten zuſam⸗ 
menbtingen; es waren wieder nur 80 Mitglieder 


Inſtruktion ertheilt; 


ſollte Bruͤſſel am 10ten verlaſſeu. 


Bruͤſſel, 


vom 9. Juni. — Auch geſtern konnte 


gegenwärtig, ſo daß die Sitzung nochmals und zwar 


auf heute um 1 Uhr ausgeſetzt werden mußte. 


Die Konferenz hat Lord Ponſonby keine geheime 
ſeine dem Belgiſchen Miniſter 
uͤbergebene Note iſt ihr erſt durch die Journale ber 
kannt geworden. Lord Ponſonby's Inſtruktionen ruͤh⸗ 


„Here White, 


ven von Lord Grey her. 


Im hieſigen Courier lieſt man: 


3 Secretair des Lords Ponſonby, iſt ſeit geſtern Mor⸗ 
gen wieder in Bruſfel. I 
Prinzen Leopold in Claremont perſoͤnlich die Nachricht 


Er berichtet, daß er dem 


von feiner Erwaͤhlung überbracht habe. Der Prinz 


ſoll anſcheinend dieſelbe mit Vergnuͤgen vernommen 


aben, aber etwas Weiteres wird nicht hinzugefuͤgt. 
ord Ponſonby reiſt am mächften Sonntag ab. Als 


Grund dieſer Abreiſe wird vorgeblich angefuͤhrt, daß 


Courier nach London. 


er der Eröffnung. des Parlaments beiwohnen muͤſſe. 
Geftern Abend um 11 Uhe expedirte der Lord einen 
Dieſer war der Ueberbringer 
einer Antwort, welche am Laufe des Tages durch Lord 


D 


Zwei 


gewährt. — Der König hat nach 
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Ponſonby von Herrn Lebeau Über einen Punkt ver ⸗ 


langt worden wak, der, wie man ſagt, von hoͤchſter 


Wichtigkeit ſeyn ſoll. Die verlangte Antwort ſoll ka⸗ 
tegoriſch ſeyn, und das Minifters Confeil war ſehr 
lange verſammelt, um daruber zu berathſchlagen. Herr 


Nothomb, General-Seeretair des Miniſters der aus⸗ 
welcher am Sonntag Abend 


waͤrtigen Angelegenheiten, 
mit Herrn Deveau nach London abreiſte, iſt, wie man 
verſichert, durch 


einen Courier nach Brüffel zuruͤckbe⸗ 
rufen worden.“ 


In Bezug auf den Artikel im Engliſchen Courier 
bemerkt ein Belgiſches Blatt: „Wir machen 
darauf aufmerkſam, daß dieſer Artikel nicht offiziell, 
und daß er ſchon deshalb voreilig iſt, weil von einer 
definitiven Weigerung nicht die Rede ſeyn kann, da 
die Mächte nicht wiſſen konnen, auf welche Grundla⸗ 
gen ſich die neuen Unterhandlungen ſtuͤtzen werden, 
welche die Belgiſchen Kommiſſarien einzuleiten im Be⸗ 
griff find.’ 

Aus Oſten de meldet man vom Sten d., daß die 
Deputation des Kongreſſes am vorigen Abend um 
10 Uhr mit dem Dampfſchiffe „Brockelbank“ nach 
London abgegangen ſey. Der Capitain habe eine Bel⸗ 
giſche Flagge mit an Bord, welche er, beim Einlau⸗ 
fen in die Themſe, mit der Engliſchen vereint aufzie⸗ 
hen werde. 8 

Eben daher ſchreibt man: „Man kuͤndigte ſeit 
langer Zeit die Ankunft von 38000 Gewehren aus 
Deutſchland an. Bis jetzt ſind aber von dieſer Zahl 
erſt ungefähr 700 angekommen.“ — Es ſind im Ha⸗ 
fen von Oſtende im Monat Map eingelaufen: 25 Bel⸗ 
giſche, 16 Engliſche, 7 Norwegiſche, 1 Neapolitani⸗ 
ſches, 1 Amerikaniſches und 2 Franzoͤſiſche Schiffe. 
Ausgelaufen find: 27 Belgiſche, 14 Engliſche, 1 Nea⸗ 
politaniſches, 4 Franzoͤſiſche, 2 Hollaͤndiſche und 3 Nor⸗ 
wegiſche Schiffe. 
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Turin, vom 1. Juni. — Am 29ſten v. M. kam 
der Koͤnigl. Spaniſche Botſchafter beim Paͤpſtlichen 
Stuhle, Marquis Gomez Labrador, auf ſeiner Reiſe 
von Rom nach Madrid hier an. — Am vergangenen 
Sonntage iſt eine Verordnung erſchienen, laut welcher 
alle für den König und das Koͤnigl. Haus beſtimmte 
Waaren gleich denen der Privatleute künftig der Ent⸗ 


richtung der Zoll Gebühren unterworfen ſeyn ſollen; 


desgleichen werden alle Zoll⸗Befreiungen, deren einige 
hohe Stagts-Beamte bisher, dem Herkommen gemäß 
genoſſen, aufgehoben? nur den Mitgliedern des diplo⸗ 
matiſchen Corps bleibt dieſe Befreiung nach wie vor 
2 ch altem Familienge⸗ 
brauche dem Kroaprinzen Viktor den Titel eines Her⸗ 
zogs von Savoyen und ſeinem zweitgebornen Sohne 
dem Prinzen | 5 
verliehen. 


Ferdinand, den eines Herzogs von Genua 
— e r = 


„ 


Beilage zu Na. 
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Am 5. Juny Nachmittags it Se. Königl. Hoheit 
ter Prinz von Joinville mit ſeinem Gefolge von Li⸗ 
vorne in Florenz eingetroffen und im Großherzoglichen 
Palaſte abgeſtiegen. N 

ta ¼ een. 

Engliſche Blätter enthalten folgende Nachrichten 
Aber eine in Braſilten ausgebrochene Revolnt on, in 
Golge deren der Kaiſer Dom Pedro zu Gunſten feines 
Sohnes Dom Pedro D’Alcantara (geboten den 
2. December 1825) dem Throne entſagt und die Reiſe 
nach Europa angetreten hat: „Das Schiff Daphne, 
das Rio Janeiro am 17. April, drei Tage nach dem 
Adgange des gewöhnlichen Paketbootes verließ, iſt 
Ueberbringer der hoͤchſt wichtigen Nachricht den der 
Thronentſagung des Kaifers, der Ernennung einer Re⸗ 
gentſchaft zu Gunſten ſeines Sohnes Dom Pedro II. 
und der gaͤuzlichen Umgeſtaltung des Braſilianiſchen 
Regierungsſyſteme. Dieſe ganze Revolution iſt mit 
der größten Schnelligkeit bewerkſtelligt worden. Schon 
ſeit länger als einem Monate war das Publikum, in 
Folge der Tumulte, die nach des Kaiſers Rückkehr von 
den Bergwerks⸗Bezirken ſtatt gefunden hatten, in großer 
Aufregung geweſen. Mau hatte dem Katfer hinſicht, 
lich dieſer Tumufte eine offenbare Beguͤnſtigung ſeiner 
Portugteſiſchen Unterthanen vorgeworfen, woraus die 
boͤchſte Erbitterung zwiſchen Letzteren und den Braſilta⸗ 
nern entſtand. Einige Mitglieder der Deputirtenkam⸗ 
mer hatten dem Kaiſer in einer Adreſſe gewiſſermaßen 

gedroht, daß eine fortgeſetzte Parteilichkeit von ſeiner 
Seite fe veranlaſſen bürfte, die Zügel der Regierung 
ſelbſt zu ubernehmen. Bei dieſer im Publikum herr⸗ 
ſchenden Stimmung ernannte Dom Pedro am 5. April 
ein neues Miniſtertum; der Marquis v. Baependp ers 
bielt das Finanzminiſterium, Herr Aracaty wurde Mis 
niſtet des Auswärtigen, Herr Alcantara Mintſter der 
ZJuſtiz, Herr Lages Krie, eminiſter und Herr Parangua 
Marinen iniſter. Dieſe Eru⸗unungen waren jo unpo⸗ 
pulalt, daß als fie bekaunt wurden, die Miß vergnügten 
in offenen Aufruhr ausbrachen und den Halaſt des 
Kaiſers augriffen. Dom Pedro rief zu ſeinem Schutz 
das Militair herbei und gab Befehl, auf das Volk zu 
ſchießen; mit Ausnahme jedoch einer nur geringen An, 
zahl legten alle Truppen die Waſfen nieder. Dergeſtalt“ 
blieb dem Kaiſer nichts abeig, als die Flucht. In 


Begleitung der Kaiſerin und eines nur kleinen Gefol⸗ 


ges begab er ſich an Bord der vom Lord Colcheſter ber 
fehligten Engliſchen Fregette Vokage. Am ren erliez 
et eine Proclamation, in welcher er erklaͤrte, daß er 
dem Draſtlianiſchen Throne zu Gunſten ſeines Sohnes, 


— 


bilden. 
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eines 5 Jahre alten Prinzen, den er der Vorſorge der 
Natton empfahl, entſagte. Wie es heißt, wied Letzte⸗ 
rer unter dem Namen Pedro II. nur den Titel eines 
Königs führen. Da des Kaiſers Flucht die groͤßte 
Verwirrung in der Hauptſtadt hervorbrachte, ſo ward 
es noͤthig, Maßregeln zu treffen, um die Ordnung wir ⸗ 
der herzustellen und die in der Verwaltung entſtandene 
Luͤcke wieder auszufuͤllen. Alle in Rio gegentwvärtige 
Mitglieder der Deputirtenkammer verſammelten ſich 
auf das Schleunigſte, um Über die am zweckmaͤßigſten 
zu treffenden Maßregeln zu berathſchlagen, und kamen 
endlich dahin uͤberein, eine aus dreien aus ihrer Mine 
gewählten Perſonen zuſammengeſetzte Regentſchaft zu 
Erwaͤhlt wurden Francisco de Lima mit 55, 
Catcavelas mit 40 und Vergueino mit 30 Stimmen. 
Dieſe übernahmen ſogleich die hoͤchſte Gewalt, und ihr 
erſter Schritt war die Ernennung eines Miutſteriums, 


das folgendermaßen zuſammengeſetzt wurde: Finanzmint⸗ 


ſter wurde Dom Joſe Ignacio Borges; Miniſter. des 
Junern Dom Johana; Juſtizminiſter Dom Joſe de 
Santa Franca; Kriegsminifter Dom Joſe Manuel de 
Moraes; Miniſter der Marine Dom Joſe Manuel de 
Almeida; Miniſter des Auswärtigen Dom F. Carneiro 
de Campos. Dom Joſe Joaquim de Lima e Silva 
wurde zum Oberbefehlshaber der Truppen ernannt. 
An Bord der nach England beſtimmten Fregatte Bo⸗ 
lage befanden ſich der Kaiſer, die Kaiſerin, die Marguts > 
Cantogallo, Rio-Pardo und Berdal. An Bord der 
Franzoͤſiſchen Fregatte befanden ſich die junge Koͤnigtn 
von Portugal, der Marquis v. Louls und ſeine Ge⸗ 
mahlin, ſo wie einige zum Gefolge gehoͤrende Damen.“ 
Folgendes iſt der Inhalt der Entſagungs Akte des 
Kalſers Dom Pedro: i = 
„Entfagung Sr. Majeſtät Dom Pedro 
zu Gunſten ſeines Sohnes, Sr. Kaiſerl. 
Hoheit Dom Pedro d' Alcantara. 
Zufolge des durch die Verfaſſung mir zugeflandenen 
Rechts erklaͤre ich, zu Gunſten meines ſehr geliebten 
und toencen Sohnes, Dom Pedro d' Alcantara, frei- 
willig eutſagt zu haben. „ 
Boa Viſta, den 7. April 1831. Im loten Jahre 
der Unabhaͤngigkeit des Reichs. ö Pedro.“ 
Ein Schiff, das Bahia am 19, April verlaſſen hat, 
bringt die Nachricht von do:t ſtatt gehabten ernſtichen 
Uuruhen mit. Das Militair hatte ſich zur Abfaſſung 
von 7 Vorſchlaͤgen, von denen einer das Vertreiben 
aller Portugieſiſchen Beamten und ein anderer die Ab⸗ 
ſetzung des Präſidenten betraf, mit dem Volke ver⸗ 
einigt. Aller Läden waren geſchloſſen, und die Einwoh⸗ 
ner durchzogen bewaffnet die Straßen. Nach Privat⸗ 
briefen vom naͤmlichen Tage war es in Bahia wieder 


ae 


euhig; der Präfident hatte abgedankt und Dom Soao 
Gonzalves Cezimbra war an feine Stelle erwählt wor⸗ 
den. Alle Portugieſiſchen Beamten hatte man abge⸗ 
ſetzt und dagegen lauter Braſiſianer angeſtellt.““ 


e Miscellen. 
Berliner Blätter enthalten Nachſtehendes: 
Ueber den jetzt verſtorbenen Feldmarſchall Grafen 
Diebitſch enthält. die in Merſeburg erſcheinende 
Zeitſchrift Salina Folgendes: „Mit beſonderem 
Intereſſe habe ich in Ihrem Blatte Nr. 45 ein Urs 
theil über des Feldmarſchalls Diebitſch Feldzug In Pos 
len geleſen. Es iſt unglaublich, wie verſchroben heute 
die Urtheile über dieſen Feldherrn lauten — eben fo, 


wie uͤberhaupt das Urtheil uͤber jeden Gegenſtand, der 


in dieſen Tagen den Kritikern in die Hände fälle! 
Die allgemeine Erwartung, daß der Aufruhr in Polen 
eben ſo leicht gedaͤmpft werden wuͤrde, wie weiland der 
in Spanien und Neapel, die Ueberzeugung, daß wenn 
das weite Ruſſiſche Reich alle feine Armeen marfchiren 
liege, das kleine Königreich Polen in allen feinen Theis 


len uͤberſchwemmt werden müßte, der Ruf ihres durch 


eine beruͤhmte Campagne weltkundig gewordenen Feld⸗ 


marſchalls — alle dieſe Vorausſetzungen ließen in Dies 


batſch einen Caͤſar vermuthen, der da kommen, ſehen 
und ſiegen muͤßte. Kein Menſch erwog damals, welche 
Einſpruͤche gegen dieſe Vorauſetzungen gemacht werden 
konnten, daß 1) der Pole als Soldat von je an einen 
ber erſten Platze in Europa einnahm, 2) die große 
Ruſſiſche Armee durch zwei Tuͤrkiſche Campagnen, mit 
Peſt und Entbehrungen in ihrem verheerenden Gefolge, 


Unſaͤgliches verloren hatte, und daß ein großer Theil 


bavon, traftatenmäßig, dies, und jenſeits der Donau 
zurückgeblieben und nicht disponibel war, 3) die Pol— 


niſche Armee mit einem, durch Ruſſiſche Mittel und 


namentlich durch des Großfuͤrſten Conſtantin Soldaten— 
ſinn vortrefflich ausgeruͤſtetem Material, mit Heran— 
ziehung aller disponiblen Kräfte, — Veteranen, auf 
fisende Edelleute, deren Gefolge und anderem herbeige, 


laufenen Volk eben fo ſtark war, als die Armee, welche 


das Ruſſiſche Reich in Eile herbeizurufen vermochte. 
Dazu kam, daß die Polen mit einem Marſche von 
wenigen Meilen, die zu vertheidigenden Punkte erreich, 
ten, die Ruſſen dagegen hunderte von Meilen, ſelbſt, 
unerhört, bei 26 Graden Kälte durchlaufen mußten. 
In welch' einer koͤrperlich verſchiedenen Poſition muͤſſen 
Menſchen ſtehen, wie Soldaten, welche dieſe wider— 
natuͤrliche Fatigue zuvor zu überwinden haben, gegen 
jene, die den Gegner im gewaͤrmten Zimmer erwar⸗ 
ten? und welch” bedeutende Verluſte mochte die Nut 
ſche Armee auf dieſe Weiſe, bloß auf ihren Annähe 
rungsmaͤrſchen, erlitten haben? 4) Die Poiniſche Ar, 
mee ſetzte durch eigene Wahl einen, in Napoleons 
Schule gebildeten, tuͤchtigen General der Berüuͤhmtheit 


des Feldmarſchalls entgegen und zählte außerdem in 


ihren Reihen viele ausgezeichnete Offiziere aus jener 
Zeit. Nach dem bewährten Grundſatz: ſchnell feine 
Zeit wahrzunehmen und in dem Gefühle daß die ger 
rechte Sache feines Kaiſers uͤber den Meinerd ſiegen 
muͤßte, ſaͤumte Diebitſch nicht, als er eine Armee ver⸗ 
einigt hatte, die der Polniſchen an Zahl gleich zu kom⸗ 
men ſchien, fofort die Campagne zu eröffnen: aber von 
dieſem Augenblick ab, legte ihm die Vorfrhung. eine 
Menge Hinderniſſe in den Weg und neigte ſich fuͤr 
die Poken. Ein fuͤrchterliches Wetter, wie das nach 
Eröffnung des Feldzuges, mußte jeder Bewegung bins 
derlich ſeyn, ſeine Verbindung ſtoͤren, ſeine Verpflegung 
erſchweren u. dgl. m. Er überwindet indeſfen dies 
haͤrteſte von den ihn betroffenen Mißgeſchicken mit den 
ſiegreichſten Erfolg! Praga ſchont er jedoch, weil er 
nicht, wie Souwarow, 10,000 Mann daran ſetzen 
durfte. Der Himmel aber verhinderte, von da ab, 
jede Bewegung und dennoch mußte die Armee im 
Frelen liegen, unterdefien die, hinter ihr großes Schutz 
mittel, die Weichſel, geflohenen Polen, ſich der Pflege 
uͤberlaſſen durften. Endlich erzwingt fein kuͤhner Sinn 
die große Bewegung gegen Suͤden, während er des 
Feindes Pforten treu bewahrt glaubt unter Geismars 
bewaͤhrtem Blick. Jetzt erfolgt ein, in der Ruſſiſchen 
Armee bis dahin faſt beiſpielloſer, Ueberfall und der 
Verluſt von angeblich 16,000 Mann! Hier hätte Na, 
poleon an Skrzyneckt's Stelle, den Feldmarſchall ſelbſt, 
in noch größere Verſuchung geführt, doch dieſer, kurz 


gefaßt in feinem Mißgeſchick, vollfuͤhrt im Angeſicht 


des ſiegenden, auf einer Chauſſee ſich bewegenden Hee, 
res, unangetaſtet feine Vereinigung mit der überfalles 
nen Abtheilung ſeiner Armee. Nach dieſem herben 
Verluſte ſchienen beide Heere faſt gleich an Zahl. Nach 
wenigen Tagen Ruhe fordert Diebitſch den Gegner 
zur Genugthuung heraus, doch Skrzyneckt, in der 
Ebene die Schlacht ſehr klug vermeidend, ſucht die fe⸗ 
ſten, durch Verſchanzungen gedeckten Stellungen vor 
Praga. Dorthin zu folgen und ſeinen eignen Ruhm, 
fo wie vielleicht den Geiſt feiner Truppen und ihre 
genau gezählte Anzahl an den Polniſchen Redonten zu 


brechen, wäre fuͤrwahr zu viel geweſen, insbeſondere, 


da unterdeſſen der Aufruhr in Littauen und der Marſch 
von Dwernicki, die größte Vorſicht geboten. Nicht 
genng, daß Diebitſch durch dieſe Ereigneſſe in feiner 
regelmäßigen Verpflegung gefaͤhrdet wurde, auch die 
Cholera noch geſellte ſich auf eine verbeerende Weiſe 
ſeinem Hrere zu und allen dieſen Widerwärtigkeiten 
gab der Feldmarſchall Diebitſch nicht eine Spanne Lan, 
des Preis! Doch das Heer der Kritiker ſchamte ſich, 
ſeloſt im Deutſchen Lande, nicht, ihn mit ihrem Ur⸗ 
theile zu verkleinern und durch Car ricaturen ſich ſelbſt 
zu beſudeln. Es ſchien ihnen Furcht und Kleinmuth, 
wenn Diebitſch ſechs Wochen lang bei der endlichen 
Beſchwoͤrung aller dieſer Miß geſchicke, unbeweglich barrte 
und als er am 26. Mai mit gewohnter Kuͤhnheit die 
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dargebotene Gelegenheit uͤberraſchend nutzte, da wurde 
aus des Feindes Niederlage ein Sieg der Polen! 
Wenn man die Creigniſſe der letzten vier Monate in 
Polen fo zuſammenſtellt und ohne Parteilichkeit abs 
wägt, fo wird man ſich unbeſtritten dem Urtheile Ihres 
Correſpondenten hinneigen muͤſſen: daß Diebitſch in 
Polen größer iſt, als Diebitſch in Bulgarien. 


Die beruͤhmte Schauſpielerin Siddons it, 76 Jahr 


alt, verſtorben. 
— —- —— —— —— nn 
r a. 

Der Oeſterreichiſche Beobachter enthält fols 
gende Bekanntmachung: Die fuͤr Mähren und Schle⸗ 
ſien auf Allerhoͤchſten Befehl bereits in Wirkſamkeit 
getretene, vorläufig zu Bielitz aufgeſtellte Provinzial 
Sanitaͤts Commiſſion hat bei dem Umſtande, wo die 
Cholera in Galizien das linke Ufer des Saufluſſes nicht 


uͤberſchritten, bei der bereits vollzogenen militairiſchen 
Adiperrung der Maͤhriſch⸗Schleſiſchen Gränge gegen 


Galizien zur Aufrechthaltung des Handels und des 


Verkehrs, fo weit dieſes mit den Forderungen der ſtren⸗ 


gen Santtaͤts Polizei vereinbarlich iſt, dem an die 
K. K. Sanitäts⸗Central⸗Hof⸗Commiſſion fo eben erſtat 
tenen Berichte zu Folge, nachſtehende Verfuͤgungen 
getroffen: 1) Alle Perſonen und Waaren, welche aus 
einer Gegend kommen, wo die Cholera nie geherrſcht, 
oder ſett vierzig Tagen aufgehoͤrt hat, ſollen vor der 
Hand und ſo lange der oͤffentliche Geſundheitszuſtand 
in den nicht angeſteckten Galiziſchen Kreiſen herwaͤrts 
von Lemberg ſich erhält, in der Fortſetzung ihrer Reife 
nicht gehindert werden, wenn befriedigende Geſundheits, 
Certificate beigebracht werden koͤnnen. 2) Die Perſo⸗ 
nen und Waaren, welche aus einer Gegend kommen, 
wo die Cholera von mehr als zwanzig, nicht aber vier, 
zig Tage aufgehört hat, oder in deren Nachbarſchaft, 
d. i. in einem Umkreiſe von zehn Quadratmeilen Flaͤ⸗ 
cheninhalt ſie noch herrſcht, 
Krankheitsfaͤlle vorkommen, ſollen, fo wie in dem Falle, 
wenn keine geungenden Geſundheits-Certiſteate beige⸗ 


bracht werden können, in der einzig für. den Handel 


nach der Mährlſch⸗Schleſiſchen Gränze offen gebliebenen 
Einbruchs Station Kenty in Galizien, einer zehutaͤgi⸗ 
gen Contumaz unterliegen. Von dieſer Contumaz find 
weder Couriere, noch die Conducteurs der Eik und 
Poſtwagen ausgenommen. Ihre Depeſchen und Brief, 
ſchaften werden auf das Schlennigſte gereinigt und dem 
Poſtamte der Einbruchs⸗ Station zur weitern Befoͤrde⸗ 
tung an ihre Beſtimmung übergeben. 3) Peeſonen 
und Waaren, welche aus uotoeiſch von der Cholera⸗ 
Krankheit angeſteckten Gegenden kommen, muͤſſen ſich 
einer Contumaz von vollen zwanzig Tagen unterwerfen. 
Dieſe Vorkehrungen, vereint mit jenen, welche am 
Cordon längſt des Saufluſſes getroffen find, berechtigen 
zur Hoffnung, daß der gute Geſundheitszuſtand in 
den weſtlichen Kreiſen Galiziens mit der Huͤlfe des 


oder ſonſt verdaͤchtige 


Höoͤchſten werde aufrecht erhalten und ſomit, anch die 
Gefahr von den benachbarten K. K. Staaten abgewen⸗ 
det werden. 


Dei dem Scheiben des Vorſtegers des Koͤnigl. 
Poſt Amts in Oels, Herrn Ober-Poſt-Commiſſarius 
Wilſcheck, aus den „bisherigen Dienſtverhaͤltniſſen 
erlaubt ſich Unterzeichneter, im Namen der Poſtbeam⸗ 
ten des Poſt⸗Bezirks von Oels, demſelben für das bis⸗ 
her bewieſene Wohlwollen den waͤrmſten Dank darzu⸗ 
bringen, mit dem aufrichtigen Wunſche, daß es Ihm 
immer wohl gehen moͤge. 

Poln. Wartenberg den 17. Juni 1831. 

Hentſchel, Poſt-Commiſſarius. 


Berlobungss Anzeige 

Die Verlobung feiner älteften Tochter mit dem Guts⸗ 
beflser Herrn Alberti auf Pfaffendorf in Schlefien 
beehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin den 16. Juni 1831. 8 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Nath v. Berger. 

Als Verlobte empfehleu ſich 

Catharine v. Berger. 
Julius Alberti. 
Entbin dungs Anzeige: 

Die heute Mittag glücklich erfolzte Entbindung mei; 
ner Frau, geb. Riebel, von einem gefunden Sohne, 
zeige ich hiermit theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 

Jacobswalde den 15ten Juni 1831. 

: Der Prediger Floͤthe. 


To d es Anzeigen. 5 
Am 13ten d. M. Nachmittags um ½ 3 Uhr ent; 
ſchlief zu Brieg die verwittwete Frau Oberſtlieutenant 
v. Thieſenhauſen geb. v. Imbert. Ein Netven⸗ 
ſchlag endete ihr mir ſo theures Leben. Den Freun⸗ 
den und entfernten Verwandten der Verewigten wid; 


met dieſe Anzeige 


Amalie Tſchierſchky, als Pflegetochter, 


Geſtern Abend halb 12 Uhr verſchied ſauft unfer 
zweiter Sohn Friedrich im 18ten Lebensjahre nach 
langwierigen Leiden, die er mit bewundernswerther Ge⸗ 
duld und Ausdauer e-triig. Dieſe Anzeige mit der 
Bitte ſtiller Theilnahme entfernten Freunden und Be⸗ 
kanuten. Zeilig dei Ohlau den 17. Juni 1831, 

Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Jaſchke nebſt Gattin. 
Theaters Nach rlchet. ö 
Montag den 20ſten: Wer's Gluck hat führt die 
Braut nach Hauſe oder die Lotterieliſten. 
Luſtſpiel in 2 Akten von Claͤhr. Hierauf: Bär 
und Baſſa. Vaudeville in 1 Akt von Blum. 
Dienſtag den 21ſten: Tancred. Große heroiſche 
Oper in 2 Aufzügen. Muſtk von Roſſini. Herr 
Hammer meiſter, vom Koͤnigl. Hoftheater zu 
Leipzig, Tancred, als Saft. ; 


; eie N 8 
„Hoh, 20 Klaftern kiefernes Holz an den Mindeſtfor⸗ 


Lieferungs⸗ Ded 


| nen Schreibtafel; 


— 


Natütwiſſenſchaftliche Verſammlung. 


zittwoch den 22ſten Juny, Nachmittag 6 Uhr, 


rof. Dr. Si 75 1 2 mn 
i tickſtoffs und Fer Prof. Dr. Runge 
es re han und Vorkommen des 
Rubiacein, Vorträge halten, 
5 Dektanne machung. 
Es ſoll der Holz⸗Bedarf des unterzeichneten Königl. 
Ober Laudes, Gerichts fuͤr das Jahr 1831 und 1832 
circa 120 Klaftern eichenes, birkenes oder erlenes 


werden Herr P 


verdungen werden. Es iſt daher ein Lieita⸗ 
e 15 den 15ten July d. J. Nachmit, 
tags um 3 Uhr vor dem Königl. Oder⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Rath Herrn Starke anberaumt worden und warden 
die Lie ferungsluſtigen hiermit aufgefordert, ihre Gebote 

is zu dieſem e | 
eilig, einzureichen, ſich hiernaͤchſt in dem Seife 
ſelbſt sinzufinden und das Weitere zu gewärtigen. Die 
ingungen konnen bis dahin taͤglich mit 
des Sonntags in den Nachmittags⸗Stunden 
von 3 — 6 Uhr im Archiv bei dem Regiſtrator Anlich 
eingesehen werden. Breslau den 10ten Jupy 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landee⸗Gericht von 
5 Schleſien. 5 
a — Hoeffentliches Aufgebot. f 
ae 3 — — unbekannten Eigenthämer 
nachſtehender gefundener Sachen, als: 1) einer Raute 
im Werthe von 10 Rthlr.; 2) eines Toͤpfchens mit 
alten Muͤnzen, modo deren Verkaufslooſung per 4 Rtlr.; 
3) eines Oderkahns modo deſſen Verkaufslooſung per 
2 Rihlr. 17 Sgr. 6 Pf.; 4) dreier Stuͤcke weißer 
Leinewand, im Werthe von 20 Sgr.; 5) einer eiſer; 
nen Wagenkette; 6) eines kleinen blauen zus mit 
altem Eiſen; 7) einer Radwer; 8) eines Sacks, wo⸗ 
rin ein Mantel, eine Muͤtze, eine Beanntweinſlaſche, 
ein Bierglas und eine Bonteillen Flaſche; 9) eines 
metallenen Loͤffels; 10) einer Schrsibtafel und eines 
Tuchs; 11) eines zwiſchen Sara und Frobelwitz ge⸗ 
fundenen Packs, worin ein ſchwarzer Frack, ein Paar 
Pantalons, eine Weſte, eine Tuchmuͤtze, 2 Hemden, 
7 Vorhemdchen, 2 Halskragen, 14 en Tücher, 
eine gelbe Weſte, drei Paar Struͤmpfe, 2 Paar Hand⸗ 
in 5 . 

in Leinewandſchuͤrze, ein weißer e 
Pfeifenkopf, gez. G., ein Pettſchaft I. C. G. A 
Stuck Seife, ein Branntweinflaſchchen und eine blaue 
Kopfzuche; 12) eines eiſernen Splinks; 13) zweiter 
eiſernen Bude⸗Aulegehaken; 14) eines Hats; 15) eines 
Pettſchafts worauf „A. Höffner;“ 16) vierzehn Buch 
Papier und zweier Säͤcke; 17) einer braunen leder 
18) einer Radwer; 19) einer alten 


Ausnahme 


reth ledernen Brieftaſche mit dem Namen Sed gezeck; 


20) eines grunen wo 


llenen Halstuchs und einer roth, 


Termin bei dem Ober⸗Landes Gericht 


abgeben koͤnnen. 


Paar Halbſtiefeln und ein Paar Pantof, 


22 — 
| 


gefzreiften Kinderſchuͤrze; 21) eines Thalerſtuͤcks; 22 
neunzehn Silbergroſchen; 23) einer ſilbernen Taſchen⸗ 
Uhr; 24) eines Beutels mit 14 Sgr. 6 Pf.; 25) eines 
eiſernen Damen-Angehaͤnges; 26) eines Sacks mit 


kleinen ledernen Schachteln; 27) 93 verſchiedene Schluͤſ⸗ 
ſel; aufgefordert, vor oder ſpaͤteſtens in dem auf den 


Aten Auguſt Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Rathe Gruͤnig anberaumten Termine 
im Partheien⸗ Zimmer No. 1 zu erſcheinen, ihr Eigen, 
tbum nachzuweiſen und demnaͤchſt die Ausantwortung 
der Sachen an ſie, im Falle des Ausbleibens aber zu 
gewaͤrtigen, 


geſprochen werden wird, 
Breslau den 7ten Juny 1831. 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 

Das in der Odlauer Vorſtadt hieſelbſt in der 
Kloſter⸗Straße an der Ecke des Mauritius⸗Platzes ber 
legene alte Wacht⸗Gebaͤude, ſoll hoͤherer Beſtimmung 
gemäß im Wege eines öffentlichen Lieitations⸗Verfahrens 
verkauft werden. Zu dieſem Behufe wird am 22ſten 
dieſes Monats früh 10 Uhr in dem Duͤrean der 
unterzeichneten Verwaltung Junkern-Straße No. 21 
ein Termin ſtattfinden, an welchem qualificirte Erwerber, 
die hierauf reflectiren wollen, ihre diesfälligen Gebote 

Breslau den 10. Juny 1831. 
Koͤnigliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bau Verdin gung. 

Der Neubau einer hölzernen Dammſchleufe bei 
Tſchechnitz im Breslauer Kreiſe, wird Montag den 
25ſten Juny tm Geſchäfts Locale der hleſigen Königl. 
Hochloͤblichen Regierung oͤffentlich verdungen werden. 
Cauttionsfähige Uebernehmer koͤnnen daſelbſt ihre Ge 
bote von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr 
abgegeben und von heute ab die Anfchläge nebſt Zeich' 
nung in der Wohnung des Unterzeichneten von 8 bis 
12 Uhr und von 2 bis 6 Uhr einſehen. Der Zur 
ſchlag bleibt obgedachter hoher Behoͤrde vorbehalten. 

Breslau den ten Juny 1831. 

5 v. Unruh, Waſſerbau⸗Inſpektor. 


Bekanntmachung 
von Heu- und Wieſen⸗ Verpachtung. 

Auf Antrag eines Real⸗Glaͤubigers ſollen zu Althoff⸗ 
Naß, Breslauer Kreiſes, 32 Morgen Wieſenland, die 
Iſte Schur das Heu zu benntzen, meifibistend verpach⸗ 
tet werden. Es werden hierzu Pachtluſtigs eingeladen, 
auf den 22ſten Juny Nachmittags um 1 Uhr im Ar 


hofer Gerichts⸗Kretſcham ſich einzufinden, mo dis Wleſe, 


auch Theile, gegen baare Bezahlung kann veräußert 
werden. Althoff Naß den 17ten Juny 1831. 
Die Orts Gerichte. 


daß die gefundenen Sachen bem Finder 
und teſp. der hiefigen Armenkaſſe und Kämmerei zu⸗ 


a 
7 
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ent bee 
Es ſellen am 24ſten d. M. Vorwittags um 9 Uhr 
vor dem Nicolaithore in der langen Gaſſe auf einem 
ahnwelt des Luͤbbert ſchen Speichers angelegten Schiffe 
111 Winſpel Hafer in Parthien und im Einzelnen 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Breslau den 18. Juny 1831. 
Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
Auctions ⸗ Anzeige.“ N 
Itch werde den 28ſten dieſes Monats Vormittags 
zu Bankwitz, hieſigen Kreiſes, mehrere ganz alte 
Meubles gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verkaufen. Namslau den Löten Juny 1831. 
Der Kreis-Juſtiz-Rath Geyer. 
A dee 8,80 
Am 7. July c. follen in Schwedt in den Fabrick⸗ 
Gſdaͤuden der Herren H. F. Steinicke & Comp. 
circa 650 Ctr. Schnupf⸗Tabacke, beſtehend in St. 


Omers, Neuroͤder, diverſe Land Sorten und Mehlen, 


und in alten carottirten amerikantſchen Lux, Sutcent⸗ 
und Virgin Blattern, ingleichen 3 Kiſten alten achten 
hollaͤndiſchen Neſſing, nebſt einigen unbearbeiteten uns 
gaeilſchen Blättern, im Wege der öffentlichen Auction 
verkauft werden. 85 5 2 
Guts Verkaufs- Anzeige. 

Das Freigut zu Oberhannsdorf, der Oberhof ge⸗ 

nannt, was unterm 27ſten April d. J. auf 9410 Rthlr. 


abgeſchaͤtzt worden, ſoll im Wegs der freiwilligen Sub⸗ 


haſtation in dem auf den 27ſten Juny laufenden Jah⸗ 
res anſtehenden Termine an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. Die aufgenommene Taxe, 


inglelchen die dem Kaufe zum Grunde liegenden Be 


N 
9 
[ 
Ri 


1 


dingungen, ſind zu jeder ſchicklichen Tageszeit bei mir 
einzuſehen und das Gut ſelbſt in Augenſchein zu nehmen. 

Kaufgeneigten wird dieß mit dem Beifuͤgen hierdurch 
bekannt gemacht, daß auf dem zu verkaufenden Gute, 
gedachten Tages von Vormittag 9 Uhr ab, die Lieita⸗ 
tion den Anfang nehmen ſoll. 

Ullersdorf bei Glatz den 16. May 1831. 

; nnr 
Wirthſchafts Revident im Auftrage. 

f Garten Vert au f. a 

Ein gauz nahe an der Stadt, geſund gelegener 
Garten, mit einem netten Wohnhaͤuschen für eine Far 


milie, Fruchthaus und Fruͤhbeete im besten Stande, 


iſt fofort ohne Einmiſchung eines Dritten zu ver⸗ 


taufen. In demſelben befinden ſich außer anderen 
Annehmlichkeiten die beſten Sorten tragbarer Obſt⸗ 


dbaͤnme, ſchoͤnſter Wein, 


vorzuͤglich ſchoͤner Spargel 
und die mannigfaltigſten Blumen de. 1e. Das Naͤ⸗ 
here in der Buchhandlung des Herrn E. Pelz am 


4 Paradeplatze. 


® 


r ae CIE Ellen a DE a 

Wo bekommt man Kiefer⸗Saamen und wis viel ko⸗ 
ſtet der Pr. Centner in reinen Koͤrnern an Ort und 
Stelle? Hierüber bittet Unterſchr. in portofreien Brio 
fen um Nachricht, mit der Bemerkung, daß wenn die 
Forderung billig und der Gegenſtand von beſter Qua⸗ 
lität iſt — doͤchſtwahrſcheinlich eine alljährliche Abs 
nahme ſtatt finden dürfte, 

Reichenſtein den 12ten Juny 1831. Es 


Seyffert, Königl. Niederländ. Oberfärften 
— — — —. ͥ 


Spiritus à 80 Tralles wird zu bauen 
verlange. — Anfrage- und Adreß Bureau im alten 
Nathhauſe. 2 : 

Vork aufs Anzeige. 

Auf dem Dominium Paſchkerwiz, 1½ Melle von 
Breslau gelegen, ſtehen von heut an vier Stuck ſtarke, 
in den letzten vier Wochen mit Schrot gemäſtete 
Ochſen zum Verkauf, 8 

Bekanntmachung. 5 

Bei dem Fleiſchermeiſter Sauer in den neuen 
Bänken in Breslau, iſt geſchmolzen Talg zu verkaufen. 
f Verkaufs, Anzeige. 

Zwei tragende Eſelinnen, weſche in kurzem fohlen 
werden, ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. Striefe, 
Trebuctzer Kreiſes. 

i Zu ver kaufen. 

Zwei gute brauchbare Wagenpferde ſtehen ſofort ziun 
Verkauf. Sie ſind zu erfragen Kloſterſtraße No. 80, 
im 2ten Stock. RG; 

„Verkaufs Anzeige. 

50 Schock ſchoͤnes Roggenſtroh hat das Dominjum 
Schmartſch bei Breslau zu verkaufen. 3 
e ee eee ee eee 

Publico ergebenſt an, daß er den 21ſten und 


® 
® 
22ſten Juny feine ſchon in Knospen beben 
Myrthen, bei der grünen Roͤhre zum Verkauf ©, 


® Myrthen Verkauf. . 
5 Unterzeichneter zeigt einem hochzuverehrendem 


3 
3 ausſtellen wird. Breslau 
ö Tilgner. 


N 
TEEN NEN RT 


Nen bitte 
werden fortwährend gekauft 


den 20. Juny 1881. 8 ER 


chmiedebrücke No. 9. 


Cigarren Offerte. 

Wir erhielten wieder eine bedeutende Partie Cigarren, 
als: Navajas, Guadalquavir, Cabanas, Woodeville 
u. m. a., und offeriren ſolche zu moͤglichſt billigſten 
Preiſen. J. Harrwitz und Comp e, 
Riemerzeile No. 10. 


Bekanntmachung und Warnung. 
Da ich alle meine Bedüͤrfniſſe baar bezahle, fo ers 
ſuche ich hierdurch Jedermann, weder für mich noch 
für irgend jemand Andern in etwa zu hoffender Vers 
tretung durch mich, etwas an Geld, Waaren oder 
andern Beduͤrfniſſen verabfolgen zu laſſen, auch nichts 


un verfertigen, indem ich weder für mich noch jemand 


Andern irgend etwas bezahlen werde, außer ich habe 
durch meine eigenhaͤndige Unterſchrift darum erſucht. 
Breslau den 4. Inny 1831. 

. Carl Gottlieb Wolff. 


Weſtindiſcher Canaſter. 


Der von der Columbiſchen Regierung im Laufe des 
verwichenen Jahres dem Continent in fo großer Menge 
mittelbar zugeführte Varinas⸗Canaſter, beſtand nur aus 
einem ſehr kleinen Theil geſunder, abgelagerter, wohl 
aber zum großen Theil in junger und friſcher Waare. 
Wenn er daher den gehegten Erwartungen der 
reſp. Conſumenten nicht entſprach, ſo kann dies um 
fo weniger auffallen, als es eine bekannte Sache iſt, 
daß der Taback nur durch ein hohes Alter diejenige 
Reinheit und Feinheit des Geruchs und Geſchmacks 
erlangt, die dem Raucher wirklichen Genuß gewähren, 
Die alten Weſtindiſchen Canaſters find Tabacke, die 
letztere Eigenſchaften im hohen Grade beſitzen und da 
die beſondere Feinheit derſelben in ihrem reinen un⸗ 
verfaͤlſchten Zuſtande vielleicht nur ſehr wenigen reſp. 
Conſumenten bekannt ſeyn moͤchte, ſo haben wir uns 
veranlaßt gefunden, folgende drei Sorten davon, als: 
Aechter Weſtindiſcher Canaſter No. 1. a 20 Sgr. 
pro Pfund. 


dito dito dito No. 2. à 15 Sgr. 
. pro Pfund. 
dito dito dito No. 3. à 12 Sgr. 


0 pro Pfund. 
zu fabeiciren, die wir in Pfund⸗ und halben Pfund 
Paketen, den verehrten Rauchern zur gefälligen Pruͤſung 
empfehlen und von denen wir uͤberzeugt ſind, daß ſie 
Birch weichen und feinen Geſchmack ſowohl, als auch 
durch beſondere Leichtigkeit ſich Beifall erwerben werden. 

Magdeburg im Januar 1831. 
Sontag et Comp. 


Von verſtehenden drei Sorten Weſtindiſchen Canaſter 
habe ich eine Sendung zum alleinigen Verkauf in die⸗ 
ſem Orte erhalten, und empfehle dieſelben meinen 
geehrten Abnehmern zu den angezeigten Fabrikpreiſen 
beſtens; bei Entnahmen von zuſammen 10 Pfund und 
darüber, bewillige ich 10 pCt. Rabatt. 

Breslau den 16. Juny 1831. 


T. S. T. Schwartzer, 
Neumarkt im „weißen Hauſe“ No. 27. 
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An 2 i ge. 

Wäre irgend Jemand gesonnen sich einem 
eingerichteten, seltenen aber sicheren Fabrikge- 
schäfte, welches nächst 5 pCt. jährlicher Zinsen 
einen Gewinn von wenigstens 30 pt. bei halb- 
jährigem Umsatze bietet, mit einem mobilen 
Capitale von 8000 Rthlr., welches durch Grund- 
stücke gesichert werden kann, anzuschliessen, 
80 ertheilt hierüber gefälligst Nachricht Herr 
G. Schube in Breslau am Ringe, 


Auffor der un 
Diejenigen, welche Forderungen, an die Falkenauer 
Wirthſchafts⸗Kaſſe haben, werden aufgefordert, vom 
iften bis ten July 1831 im Falkenauer Schloſſe 
ſolche anzumelden, da fpäter kergleichen nicht anerkannt 
werden koͤnnen. 


Re ſt au ration. 

Kalbs⸗Cottelet, Beefſteacks, Bouillon ꝛc., iſt täglich 
zum Fruͤbſtück zu haben. — Außerdem wird zu allen 
Tages⸗Zeiten à la Carte geſpeiſt. Auch nehme ich 
Abonnements zu 5 Rtblr. und 3 Rthlr. monatlich, in 

und außer dem Hauſe an. 

Schmidt, 

in der goldnen Krone am Ringe No. 29. 
— 


7 


a a 
Flaneſſne Leibbinden, die gut anfchliefen, 
haben, bei 
Bamberger, Wiener Schnuͤrmiedermacher, 
auf der Riemerzeile in Nro. 23. eine Stiege hoch. 
1 —— ͤ—V—V——K—— ee 


ſind zu 


A re 
Heute den 20ſten wird im ſchwarzen Bär in Ps 
pelwitz ein Fleiſchausſchieben Fatt finden, wozu boͤflichſt 
einladet ' Lange. 
doo ſen , Offerte. 
Mit Looſen zur Affen Klaſſe 64ſter Lottes 
rie empfiehlt ſich ergebenſt i 
Sof. Holſchau jan., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ringe. 
5 Looſen Offerte 
Mit ganzen, halben und Viertellooſen zur Aften 
Klaſſe 64 ſter Lotterie empfiehlt ſich Hiefigen und Aus 
waͤrtigen ergebenſt Schreiber, 
ö Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


77%SSßꝙͤkhrjrd —— 
Fur Apotheker⸗Gehüͤlfen find noch 
einige Engagements zum Termin Jo⸗ 
hanni nachzuweiſen. 

Anfrages und Adreß⸗Buteau im alten Nathhauſe⸗ 


an 


* 


Weſtindiſcher Canaſter. 

Der von der Columbiſchen Regierung im Laufe des 
detwichenen Jahres dem Continent in ſo großer Menge 
mittelbar zugeführte Varinas⸗Canaſter, beſtand nur aus 
einem ſehr kleinen Treil geſunder, abgelagerter, wohl 
aber zum großen Theil in junger und friſcher Waate. 
— Wenn er daher den gehegten Erwartungen der 


reſp. Coſumenten nicht enrſprach, fo kann dies um fo 


weniger auffallen, als es eine bekannte Sache iſt, daß 
der Taback nur durch ein hohes Alter diejenige Rein, 
beit und Feinheit des Geruches und Geſchmackes er 
langt, die dem Raucher wirklichen Genuß grwaͤhren. 
Die alten Weſtindiſchen Canaſter's find Tabacke, 
die letztere Eigenſchaften im hohen Grade beſitzen und 
da bie beſondere Feinheit derſelben in ihrem reinen 
unverfaͤlſchten Zuſtande, vielleicht nur ſehr wenigen 
reſp. Conſumenten bekaunt ſeyn moͤchte, ſo haben wir 
uns veranlaßt gefunden folgende drei Sorten davon, als: 
Aechter Weſtindiſcher Canaſter No. 1. à 20 Sgr. 


pro Pfund. 
dito dito dito No. 2. 3 15 Sgr. 
8e pro Pfand. 
dito dito dito No. 3. à 12 Sgr. 
pro Pfund. 


zu ſabriciren, die wir in Pfunds und halben Pfund⸗ 
Paqueten den verehrten Rauchern zur gefälligen Pruͤ, 
fung empfehlen und von denen wir überzeugt find, daß 
fie durch weichen und feinen Geſchmack ſowohl, als 
auch durch beſondere Leichtigkeit ſich Beifall erwerben 
werden. Magdeburg im Januar 1831. 

Sontag et Comp. 

Vorſtehende drei Sorten Weſtindiſchen Cauaſter habe 
ich empfangen und empfehle ſolche zu obigen Fabrik 
Preiſen meinen werthen Abnehmern. 

Waldenburg den 16. Juny 1831. 

E. SER Ei: 
— — en 
Untertommen - Gefud. . 

Eine Wittwe wuͤnſcht, daß ein verheitatheter Lands 
prediger ihre 18jshrige Tochter zur Erlernung der 
Wirthſchaft auf einige Jahre zu ſich nehme. Die 
ſelbe at im Naͤhen gut erfahren und zu jeder Arbeit 
willig, verlangt auch keinen Gehalt, ſondern nur ganz 
freien Unterhalt. Näheres beſagt die Expedition der 
Neuen Breslauer Zeitung. 


Reiſe⸗ Gelegenheit. 

Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin den 
19ten und 20ſten d. Mts., iſt zu erfragen Reuſche⸗ 
Straße No. 26. N er 
Eine ſehr ſchoͤn eingerichtete SpecereisHandlung auf 


einer lebhaften Straße iſt zu Michaelis zu vermiethen. 
— Anfrage und Adreß Bureau im alten Ratßhauſe. 


— n = 


Sb 
Vermiethungen. ; 
@344343:3433 329349: 

1) In der Langendolz: Safe Mo. 2 eine Wohnung 
3 Stiegen. 8 

2) In der Hoffnung Ohlauer⸗Straße No. 6 eine = 
Wohnung 4 Stiegen. Be 

3) a No. 4 eine Feuer⸗Werkſtatt auch 
Keller. 

4) Auf dem Abtrockenplatze am Ohlauer Stadtgraben 
2 Wohnungen 1 und 2 Stiegen. 

5) Heiligen Geiſt- Straße No. 5 und 6 einige Woh, 
nungen. : 

6) Ohlauır: Strafe No. 62 zwei kleine Wohnungen, 
7) ERBEN No. 19 der Hausflur zu 6 Wagen, 
plaͤtzen. i 
8) Auf der Hummerei im rothen Hirſch find einige 

Wohnungen wie auch Getreide⸗Boͤden. 

9) An der gruͤnen Baumbruͤcke Ketzerberg No. 32 
eine Wohnung, desgleichen das Gerberel⸗Locale. 

10) Hummerei No. 38 eine Wohnung 2 Stiegen. 

11) Ketzerberg No. 7 einige kleine Wohnungen. 

12) Auf der Schmiedebruͤcke No. 44 in den 2 Polaken 
Wohnungen 3 Stiegen Vorderhaus, im Hofe 
2 Stiegen, und nach der Urſuliner⸗Straße 1 Stiege 
hoch, desgleichen das Brauhaus als Remiſe, auch 
Keller. 

13) Unter den kleinen Fleiſchbaͤnken No; 7 eine Stube. 

14) Hummerei No. 16 drei Stuben nebſt Zubehoͤr 
1 Stiege, 1 Stube und Kammer 2 Stiegen, im 
Hinterhaufe, 1 Stube und Kammer. 

150 An der Promenade und Goldbrücke dem Dom 
geradeuͤber, iſt eine Wohnung beſtehend in 4 und 
mehreren Zimmern par terre, ein Schuͤtt⸗Boden, 

eine Wohnung von 2 Zimmern nebſt Zubehör, des⸗ 
gleichen zu Michaeli die 1ſte Etage von 7 und 
mehreren Zimmern nebſt Stallung und Wagen⸗ 


platz ze. - 
16) Jaͤkelſche Fabrik vor dem Ohlauer⸗ Thore Sommer⸗ 

Wohnungen zu vermiethen, hierüber das Nähere 

zu erfragen in den benannten Haͤuſern, als auch 

auf der Oder Straße No. 16 im goldnen Leuchter 
beim Kaufmann Gero ß. 
Vermiethungs Anzeige. 

Eine in der lebhafteſten Gegend der Stadt ſehr 
vortheilhaft angebrachte alte Specerey⸗Handlungs⸗Gele⸗ 
genbeit iſt Familien⸗Verhaͤltniſſe wegen Term. Johanni 
oder Michaeli a. c. mit oder ohne Waarens Lager au 
einen ſoliden Miether zu vergeben. Das Naͤhere bei 
Carl Neugebauer, Schwerdniger Straße No. 28. 

Ver mliet hung. 

In No. 18 am Ringe iſt der Zte Stock fo wie 
Stallung auf vier Pferde nebſt Wagenplatz von 
Michaeli a. c. ab, zu vermiethen, 


en Der Hausladen am Ringe Ro. 17. Liwen: Hr. Londau, Kaufmann, von Lublinie. — In 
; iſt von Termin Johannis an zu vermiethen und die blauen Hirſch: Hr. Unger, Sutsbeſ., von Woltsderff. 
% 5 * bei 5 : 0 — Im rothen Haus;: Hr. Fey, Kapitain, von Wol⸗ | 
| näheren Bedingungen bei dem Hauseigenthuͤmer zu gag.“ — Im BrivatiEogie: Gt. v. Hofer. Kammer- 
5 erfahren. e herr, von Domſel, Kloſterſtraße Nro. 80: Hr. Tſchoͤrtnen, 
* RER Kaplan, von Naumburg a. Q., Dobmſtr. No. 18; Hr. Weg, 
’ Zu veemiethen ver, Oberförſter, von Jobten, Hummerei No. 3. 5 
. 

N 

N 


x 


und Michaeli a. c. zu beziehen iſt bie Afte und 2te Amıgten: Im Nautenkranz: Hr. Hellmann, In⸗ 
Etage Kupferſchmiede-Straße im wilden Mann. Das a eee 5 e 5 
Naͤhere bafelb N ir. Zinckler, Bergbeamter, Koͤnigshuͤtte; Hr. Kiß, Bild⸗ 
Be dae im ‚Eomsptoir 8 hauer, von Berlin; Hr. Anſt, Ober Bergamts⸗Revifer, von 


Brieg; Hr. v. Proſch, von Hausdorff. — Im Kronprinz: 
Auge o m mene Fremde Pt. Zimmer, Kaufmann, von Loͤwenderg. — Im Privat⸗ 
Am ten: In der goldnen Gans: Herr Konig, Logis: Hr. Treutler, Kaufmann, von Kaktelwitz, Allt⸗ 
Kaufmann, von Berlin; Hr. Gallus, Akteur, von Koſel. — düfferſtraße No. 14: Hr. Fuhrmann, Reutmelſter, von Tills⸗ 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Schocke, Rendant, ven wis, Weintraubengaſſe No 8; Hr. Arnold, Gutsbeſitzer, von 
Glatz; Hr. Vollmer, Kaufmann, von Germersheim; Herr Rothlobendau, Renſcheſtraße No. 5; Hr. Vette, Kaufmann, 
Kramſta, Kaufm., von Freyburg. — Im Rauten kranz: von Frankfurt a. O., Ohlauerſtraße No 217 Hr. Beling, War 
Hr. Graf v. Hoverden, Fammerherr, von Herzogswaldau; ſtor, von Neuſtaͤdtel, am Ringe No. ar; Hr. Dettler, Kauf⸗ 
N 


Hr. Graf v. Puckler, von Borislawiz. — In 2 goldnen maun, von Friedersdorf, Reuſcheſtraße No. 65. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 18. Juny 1831, 
0 a 1 Pr, Cowrant. | N NS} Pr. Courant. 


Wechsel- Coarze. Briefe Geld Effecten - Course. & Briefe| Geld 
Amsterdam en Cour. 2 Mon. — 113994 18Staste-Schwld-Scheine.. ...| 4 | % 7 
Hamburg in Bense Vj — 149% Preuss. Engl. Auleile von 1818. 5 
TV — Ditto ditlo von 1822. 5 — 
o .. „2 Aen. — 1148 / Danziger Staui- Oblig. in Iler.(—“ — 
London für 1 Hfu. Sterl.] 3 Mon. 6. 21 % — Clarmürhisehe dio 4 — 
— 4 — . 


STEHT 


% Paris für 300 Fr... . 2 Mon. | — | — r. Hera. Posener Pfandbr. ...| 4 953, 
5 Leipaig ia Melo. Zahl.| a Vista 102 ½ — Breslauer Stalt- Obligationen|4‘,)| — 103 
| A A. Zall. — Ditto Gerechtigkeit dillo 4% 91%, | — 
| Augrberg 2 Mon: — 1102 % Hollünd. Kars et Certiſiuale — — — 1 
7 Wien in 0 X. [ e Feste a — tener Einl. Scheize er 42 ER | 
7 Hallo e Mos. — 1103 /% Ditto Metall. Obligationen. 5 — — | 
Be; E 4 un — 995% a. Das Anleihe 1829. 4 uU, — 
o .. „ 3 Mon. — 99 Ho Bank-Achen v ..... — — — 
VET 
Holländ. Rand-Driealen en = — Delto ditto 5 100 l. 4 — ER 
Kaisert. Ducaten ... ve 97%] — Nene PParschauer Pfandir. 4 64% — | 
Friedrichsdor ..... — 113% — PPpomische Partial- Oblie ker #4: 4 
oln. Courunn gn = 101¼½ — ee a 


5 Dieconto nn. Ur, rd 5 
Getreide Preis in Courant. (preuß. Maag.) ODreslau den 18ten Jüny 1831. 
2 8 Hoch ſter: i Mittler: 8 Niedrigſter: 
Weitzen 2 Kchlr. 25 Sg. Pl. — 2 Mebir. 22 Sat, 3 l. — 2 Kehr. 19 Sgr. 9 Pf. 
Roggen 1 Kthlr“ 24 Sgt. Pf. — I RE 20 Sgr. 6 Df. — 1 Ktslr. 17 Ser. Pf. 
Gerſte 1 Ktbolt. 8 Ser. 6 Pf. — 1 Mor 6 Sar. 9 pf. — 1 Ather 5 Sgr. 5 Df. 
Hafer Arthlr. 29 Sgr. 6 Pfl. — Kiblr. 28 Sgr. 9 Pf. — „Fthlr. 28 Sg: Pf. 


— — ———————————ĩ — — — 2 —— ne men 
Dee Zeienng erſcheint emit Ungnahme der Qonz⸗ und Feſttage) täglich, un Verlage der Wiiherm Sotlieb 4 
Torn ſchen Qu bau lung und ie auch auf allen Königl. Poſtmtern zu baden. Be 5 


Bitter: Weyafır Ir, Bunifo: 


